
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 9 (1887)

Heft: 32

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Hr. 32. ^ _ 1887.

^fU,tfw Saf)mm- ".$Ejfk
drgait îses Sd)wet|er fraimt=Perbanö.

jlßonitment:
Sei gr a nï o »3 u ft e If it n g per Soft :

Sätjrticfl gr. 6. —
§aIBjä'f)rIicf) „ 3. —
Su? SCuêfanb ffo. per Srafjr „ 8. 30

Jtorrcfpimbenjen
imb S e i tr ä g e i it b e n % e j t finb
bireït an bte Ôïebaïtioit ju abrefftren.

gtebafifton:
grau (fblift icnegget* j. Sanbtjau?

in St. giben«3teuborf.
Telegramm»®jpreffen : 50 ©t§.

üfelepljoit in ber ßnrljbnukrm
§üd)t0n|T£ 3, teint ®ljîatrr.

5t Raffen 3Jlotto: 3mmcr ftrebe jum ©anjett; — unb Caitnft $>u felber fein ©anjes werben,
2tt§ bienenbeë ®îieb fcßtiefje bem ©anjen f£)idj an.

^nferttonsjims:
20 Sentime? per einfadje ^Setitgeile

Jafjre?»2tnnonceit mit Sîabatt.

3 tt f e r a t e

beliebe man franfo an bie ©ppebition
ber „@d)tt>eijer grauen^geitung" in

St. ©allen einjufenben.
Sta^»Slnnoncen tonnen in ber
SR. Sälin'fctien Slitdjbruiîetet

abgegeben werben.

JUtsgabe:
$te „©djmeijer grauen«3eitung"

erfcf)eirtt auf jeben Sonntag.

JUte fJoftätuter & pirfjijflntiluitgra
nehmen SSeftetlungen entgegen.

©amftag, 6. Sluguft.

Serien! — Söftltcßer Sttf int §o(f|ömmer,
Wenn beg ©ageg Saft unb §i|e unfere ©ßatfraft
läßmt, wenn bte fdjwere, bunftige Sttmogpßäre inte
ein 2tfp auf ber ©cßöpfttng liegt nnb fogat ben
rtäcßtlicßen ©djlaf ltnerquicflid) maeßt. Serien! fo
jubeln üorerft bie Sin ber, unb lu er mochte ißnen
attd) bie fyreubè üerargen, wenn man beöenft, tnie
biefeS SBort fie für einige Sßodjett ber Stufgabe
entßebt, bei 20 Söärmegraben Sopf an topf int
überfüllten ©djuljimmer 51t fitzen unb mit ge=
fpannter Slufmerffamfeit bent ©ebanfettgang beg
Seßrerg 51t folgen. SBer mill fid) wunbertt, menu
fie fid) gerne ber fßftidjt eutjieljen, im glüfjenbften
©oimenbrattbe, £0Zittag§ ben grell befcßieiienen,
fcßattenlofen ©cßulweg 31t geßen, um, in ©djweiß
nnb ©taub gebabet, ben Slppetit jttm ©ffen 31t
tiertieren ttnb nadj mangefljafter, fjaftig oorge-
nommener Fütterung wieber bte ftaubige ©traße
put Sdmlßaufe 31t gießen? 2Bie gönnen mir ber
Jugenb im fpodjjommer bie Serien unb mie fcßäßen
mir biejenigeit Sftenfcßenfrettnbe t)od), bie nießt ge»

raffet unb gerußt, big baff bie fyeriengeit audi
benjenigen Sinthern 3111* wirfließen ©rßolmtg§3eit
geworben, bereu ßäugtieße S3erf)ältnifje ben gefwtb»
ßeitlicßen 9îu|en ber regelmäßig wieberfeßrenben
Serien fllufor'ifcß maeßt.*)

Serien! feuf3t erleichtert attd) ber erßolungg»
bebitrftige Seßrer, bie abgearbeitete £eßrerin,
unb fie freuen fid) ber Serien, and) mettn i|nen
bie Aufgabe 3ufättt, eine ©djaar Sinber in ben
Serientotonien 31t beauffießtigen unb 3a beforgen,
bentt Wenn bieg atteß tiiel ÜDtüße ttnb Slrbeit in
fiel) fdjtießt, fo ift boeß bamit ber Slufcutßatt in
frtfdjer Sergluft perbunben unb mit bem itnge»
fttnben ©cßulftaube läßt ja ber ßeßrenbe attdj im
©cßttlßaufe bie Serptlidjturtg 3ttrüd, bie Einher
nad) ber ©djabtone 3a unterrichten, fonbern er
barf (Spießer fein, uttb tann, an ben Slugenblicf
anlnitpfenb, nad) feiner eigenen SBeife nid)t nur
fachlich beleßrenb, fonbern attd) bitbenb auf ben
ßßaratter beg ©djülerg einmirfen.

®aß bie SJintter bag SBort „Serien" nicht
tiergißt, bafür forgen bie Einher, bie ißr feßon
lauge täglich in ben Dßren liegen unb bitten, bie

*- Sn„^er ©tfliueij ber menfdfcnfreitnbltcfje, iit gemein»
niipigcr ,§«116 unennübticfie §crr Sfarrcr Sion in 3iirid).

Serien beim Dnfel öerbringen 3U bitrfen ober bei
ber lieben ©ante. ®a gibt'S nod) 31t fließen, p
mafeßen unb 31t glätten bie SDtatge unb miliig
nimmt bie gute fDîutter bie oermeßrte Slrbeit auf
fieß, bamit bte Sßrigen „Serien" maeßett tonnen,
beim fetbftüerftärtbIich erforbert and) beg Saterg
©efunbßcit bie geüioßnte, fomnterliäje ©rßolung,
unb ttm biefelbe ftanbeggemäß antreten 31t tonnen,
muß non ber SJtutter eifrig gearbeitet unb gefpart
merben ttnb beibeg liegt an ißt* ttnb fie tßut'g
auch Willig unb gern ttnb fie oerbirgt eg forglid),
baß atteß fie nteßr ttnb tneßr unb immer füßl»
barer „ferienbebürftig" mirb.

Serienbebürftig ift eigentlich unfer ganseg 3ett=
alter. Uebermübet unb geßeßt, entmeber non Sir»
beit unb ©orge, ober non (Senuß ttnb Sergnügen:
mir Stile füllten augfpannen unb rußen ; mir Stile

füllten 3ett ßnben, un§ auf nng felbft 31t befinnen
unb unfereg eigentlichen ®afeing3mecteg nng 6e=

mußt 31t merben — mie Sieleg mürbe anberg.
©ine eigentßihnlidje ©rfcßeinttng ift'g, baß in

ber D^eugeit gatt3 befonberg bie ßcranmatßfenbe
Sngettb bie größte ßaßl ftellt 31t bem enormen
fpeere ber Serienfanbibaten. ©in iRunbblid in bie

©ontnterfrifdjen ttnb Säber geigt nng unter ben

©rßolunggfncßenben einen großen ^ro3entfaß non
Jünglingen unb Jungfrauen nom 16. big 20.
Sebengjaßre. ©ie tßun alleg 9Jiöglid)e, ttut bag

©afein 31t genießen, ttnb abet* fo Wenig alg möglid)
3ur ©rlangung unb Sefeftigung ber ©efunbßeit.
Sott meidjlicßem Seben ttnb einfeitiger, natur»
mibriger Sefcßäftigung nemög unb bteicßfücßtig
gemorben, würben fie non überängftlicßen ©Itern
ober tlngen, gefälligen SCergten unter bie ßaßl
ber ©rßolunggbebürftigen eingereiht ttnb fie laffeu
fieß bieg auch vecht moßl gefallen. Sann mau
aber einen Slid merfett in bag ffeint, bas fie
uerlaffen, fo gefdjießt bieg mit ben peinlicßften
©efüßlen, bentt bie ©rßotunggbebürftigften in ber

Santilie finb biefe jttgenblidjen Surgebraud)enben
wlßrlicß nidjt. ©ie 3JÎutter, bie bent aufgebonner»
ten, mobernett ©öd)tercßen bie llßr unb ißt* Sefteg
an eigenen Steibern unb SSäfdje mitgegeben ßat,
baß eg in ber äußeren ©rfdjeinuttg ßinter Slnberen
nießt 3urüdfteße, ift fo abgearbeitet nnb entfräftet,
baß fie fattm int ©taube ift, ißrett lleinften ©pröß»
ling 3u pflegen ttnb tit üermeßrter SSeife gunx
Srobermerbe mitguhetfen, ja, fie fann fitß nidjt
einmal bie erfrijcßenbe SSoßltßat eineg ©pa3ier=

gangeg gönnen, beim bag Sefte aug SDtutterg

©arberobe ßat bag ©öd)terd)en mitgenommen, atfo

fdjteppt fie fid) eben 31t fpaufe bttreß unb arbeitet
fo gut uttb fo lange eg eben geßett mill.

Unb ber Sater jeneg ftetS mit Sorgnmt unb

©naflierftöcfcßen bewaffneten Sritbet* ©tubio, bem

nur bie angeftrengtefte ©ßätigfeit, mit ©ntbeßrun»

gen nerbunben, eg ermöglicht, ben ©oßn auf bte

Uuiüerfität p fdjid'en, bem mirb 00m SCrgte täglicß
empfohlen, fid) regelmäßige unb anßaltenbeSörper»
öemegmtgen 31t maeßett. ©t* nermeigt ißtt in S^Sf
ntattgclnber attberer paffenber Sefcßäftigung auf
bie ©ßmitaftil, namentlicß auf bie naißaßmpbe
liebung beg £wl3fpalteng unb ©ägettg. 3U gleicher

3eit nun, nod) fpat beim äftonbfcßein, ßadt ber alte,

fdjmeratßntenbe Sater bie înorrigen Slöße für ben

SBinteroorratß. ©cßon meßrmalg ßat er fieß babei

feuißenb nteberfeßen müffen, beim feine gitternben
Sniee motten ben Sörper nießt meßr tragen, allein
er beginnt bie Sirbett immer mieber non Beuern,
benn er muß bie Soften eineg Slrbeiterg erfparen,
ttnt feinem lieben ftubirenben ©oßtt in ber Sommer»
frifdje bie nötßigen 3u^a9eit tnadßen 3tt^fönnen.
Sollte ba nidjt ber 21rgt ben Sater itt bie Sommer»

frifdje fenben ttnb ben Jüngling an beffen ©teile
fieß mit gefunber, förperlicßer Slrbeit Befaffen laffert?
SSag nüßt eg unfere jungen ©ödjter, Wenn fie in
ttnbefriebigenbem Siicßtgtßun in Säbern unb Sur»
orten itt gefunbßeitgwibriger Sleibung ©rßolung
fliehen Söare eg nidjt Beffer, fie feßidten ißre
arbeitsmüben SJiütter bortßitt unb würben in 3U»

trägtießer, bequemer Sleibung an ber abwedjglungg»
reitßen ttnb baritnt für Sörbermtg ber ©efunbßeit
fo woßltßätigen §aitgarbeit fid) gefunbe 3)îitbig!eit,
lebßafteit Slppetit unb bie Slbertt frijd) burdjlreifen»
beg Slut ßolen?

®titfncl)e§, nnturgemäße« Sebeit bei gcrcgeB
1er ©Ijiitigfeit, Ba8 ift für bie jjeranniitffjieitïie
Jugcitb bev untrüglirfjfte ttitb aut ftcfjerften mirfenbe

©efunbbruitneit, ber in erfter Stitie aufgefucfjt
luerben fottte.

tDtöcßten boeß ©Itern unb Slerqte biefe Serien»
fur für Jünglinge ttnb Jungfrauen überall ba

guerft eineg eingeßenben Serfucßeg würbigen, wo
nidjt eine eigentliche Sranfßeit oorßanben, fonbern
wo ©cßwädje eingetreten ift, weil bie eigene Sraft
nicht gebraueßt würbe.

©efegnete Serien!

Mr. 32. ^ à 1887.

^ M-unter Jahrgang. ^Tss FFâ
Organ des Schweizer Krauen-Uerband.

ASonncurcnt:
Bei Fr a n k o -Z u stcll u n q per Post :

Jährlich Fr. «. —
Halbjährlich „ 3. —
Ins Ausland sko. per Jahr „ 8. 3»

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Mise Aonrggrr z. Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.
Telegramm-Expressen: Sl> Cts.

Telephon in der Kuchdrnckerei
DrchtgaNe Z, beim Theater.

Kt. Gallen

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.
Platz-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdruckerei

abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter 5 Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 6. August.

Ferèen>

Ferien! — Köstlicher Ruf im Hochsommer,
wenn des Tages Last und Hitze unsere Thatkraft
lahmt, wenn die schwere, dunstige Atmosphäre wie
ein Alp auf der Schöpfung liegt und sogar den
nächtlichen Schlaf unerquicklich macht. Ferien! so

jubeln vorerst die Kinder, und wer möchte ihnen
auch die Freude verargen, wenn man bedenkt, wie
dieses Wort sie für einige Wochen der Aufgabe
enthebt, bei 20 Wärmegraden Kopf an Kopf im
überfüllten schulzimmer zu sitzen und mit
gespannter Aufmerksamkeit dem Gedankeitgang des
Lehrers zu folgen. Wer will sich wundern, wenn
sie sich gerne der Pflicht entziehen, im glühendsten
Sonnenbrande, Mittags den grell beschienenen,
schattenlosen Schulweg zu gehen, um, in Schweiß
und Staub gebadet, den Appetit zum Essen zu
verlieren und nach mangelhafter, hastig
vorgenommener Fütterung wieder die staubige Straße
zum Schulhause zu ziehen? Wie gönnen wir der
Jugend im Hochsommer die Ferien und wie schätzen
wir diejenige!: Menschenfreunde hoch, die nicht
gerastet und geruht, bis daß die Ferienzeit auch
denjenigen Kindern zur wirklichen Erholungszeit
geworden, deren häusliche Verhältnisse den
gesundheitlichen Nutzen der regelmäßig wiederkehrenden
Ferien illusorisch macht.ch

Ferien! seufzt erleichtert auch der erholungsbedürftige

Lehrer, die abgearbeitete Lehrerin,
und sie freuen sich der Ferien, auch wenn ihnen
die Aufgabe zufällt, eine Schaar Kinder in den
Ferienkolonien zu beaufsichtigen und zu besorgen,
denn wenn dies auch viel Mühe und Arbeit in
sich schließt, so ist doch damit der Aufenthalt in
frischer Bergluft verbunden und mit dem
ungesunden Schulstaube läßt ja der Lehrende auch im
schulhause^die Verpflichtung zurück, die Kinder
nach der Schablone zu unterrichten, sondern er
darf Erzieher sein, und kann, an den Augenblick
anknüpfend, nach seiner eigenen Weise nicht nur
fachlich belehrend, sondern auch bildend auf den
Charakter des Schülers einwirken.

Daß die Mutter das Wort „Ferien" nicht
vergißt, dafür sorgen die Kinder, die ihr schon
lange täglich in den Ohren liegen und bitten, die

^ Schweiz der menschenfreundliche, in
gemeinnütziger Hülfe unermüdliche Herr Pfarrer Bwn in Zürich.

Ferien beim Onkel verbringen zu dürfen oder bei
der lieben Tante. Da gibt's noch zu flicken, zu
waschen und zu glätten die Menge und willig
nimmt die gute Mutter die vermehrte Arbeit auf
sich, damit die Ihrigen „Ferien" machen können,
denn selbstverständlich erfordert auch des Vaters
Gesundheit die gewohnte, sommerliche Erholung,
und um dieselbe standesgemäß antreten zu können,
muß von der Mutter eifrig gearbeitet und gespart
werden und beides liegt an ihr und sie thut's
auch willig und gern und sie verbirgt es sorglich,
daß auch sie mehr und mehr und immer
fühlbarer „ferienbedürftig" wird.

Ferienbedürftig ist eigentlich unser ganzes
Zeitalter. Nebermüdet und gehetzt, entweder von
Arbeit und Sorge, oder von Genuß und Vergnügen:
wir Alle sollten ausspannen und ruhen; wir Alle
sollten Zeit finden, uns auf uns selbst zu besinnen
und unseres eigentlichen Daseinszweckes uns
bewußt zu werden — wie Vieles würde anders.

Eine eigenthümliche Erscheinung ist's, daß in
der Neuzeit ganz besonders die heranwachsende
Jugend die größte Zahl stellt zu dem enormen
Heere der Ferienkandidaten. Ein Rundblick in die

Sommerfrischen und Bäder zeigt uns unter den

Erholungssuchenden einen großen Prozentsatz von
Jünglingen und Jungfrauen vom 16. bis 20.
Lebensjahre. Sie thun alles Mögliche, um das

Dasein zu genießen, und aber so wenig als möglich
zur Erlangung und Befestigung der Gesundheit.
Von weichlichem Leben und einseitiger,
naturwidriger Beschäftigung nervös und bleichsüchtig
geworden, wurden sie von überängstlichen Eltern
oder klugen, gefälligen Aerzten unter die Zahl
der Erholungsbedürftigen eingereiht und sie lassen
sich dies auch recht wohl gefallen. Kann man
aber einen Blick werfen in das Heim, das sie

verlassen, so geschieht dies mit den peinlichsten
Gefühlen, denn die Erholungsbedürftigsten in der

Familie sind diese jugendlichen Kurgebrauchenden
wahrlich nicht. Die Mutter, die dem aufgedonnerten,

modernen Töchterchen die Uhr und ihr Bestes
an eigenen Kleidern und Wüsche mitgegeben hat,
daß es in der äußeren Erscheinung hinter Anderen
nicht zurückstehe, ist so abgearbeitet und entkräftet,
daß sie kaum im Stande ist, ihren kleinsten Sprößling

zu Pflegen und in vermehrter Weise zum
Broderwerbe mitzuhelfen, ja, sie kann sich nicht
einmal die erfrischende Wohlthat eines Spazier¬

ganges gönnen, denn das Beste aus Mutters
Garderobe hat das Töchterchen mitgenommen, also

schleppt sie sich eben zu Hause durch und arbeitet
so gut und so lange es eben gehen will.

Und der Vater jenes stets mit Lorgnon und

Spazierstöckchen bewaffneten Bruder Studio, dem

nur die angestrengteste Thätigkeit, mit Entbehrungen

verbunden, es ermöglicht, den Sohn auf die

Universität zu schicken, dem wird vom Arzte täglich
empfohlen, sich regelmäßige und anhaltende
Körperbewegungen zu machen. Er verweist ihn in Folge
mangelnder anderer passender Beschäftigung aus
die Gymnastik, namentlich auf die nachahmende

Uebung des Holzspaltens und Sägens. Zu gleicher

Zeit nun, noch spät beim Mondschein, hackt der alte,
schwerathmende Vater die knorrigen Klötze für den

Wintervorrath. Schon mehrmals hat er sich dabei

keuchend niedersetzen müssen, denn seine zitternden
Kniee wollen den Körper nicht mehr tragen, allein
er beginnt die Arbeit immer wieder von Neuem,
denn er muß die Kosten eines Arbeiters ersparen,

um seinem lieben studirenden Sohn in der Sommerfrische

die nöthigen Zulagen machen zu können.

Sollte da nicht der Arzt den Vater in die Sommerfrische

senden und den Jüngling an dessen Stelle
sich mit gesunder, körperlicher Arbeit befassen lassen?

Was nützt es unsere jungen Töchter, wenn sie in
unbefriedigendem Nichtsthun in Bädern und
Kurorten in gesundheitswidriger Kleidung Erholung
suchen? Ware es nicht besser, sie schickten ihre
arbeitsmüden Mütter dorthin und würden in
zuträglicher, bequemer Kleidung an der abwechslungsreichen

und darum für Förderung der Gesundheit
so wohlthätigen Hausarbeit sich gesunde Müdigkeit,
lebhaften Appetit und die Adern frisch durchkreisendes

Blut holen?
Einfaches, naturgemäßes Leben bei geregelter
Thätigkeit, das ist für die heranwachsende

Jugend der 'untrüglichste und am sichersten wirkende

Gesundbrunnen, der in erster Linie anfgesncht
werden sollte.

Möchten doch Eltern und Aerzte diese Ferienkur

für Jünglinge und Jungfrauen überall da

zuerst eines eingehenden Versuches würdigen, wo
nicht eine eigentliche Krankheit vorhanden, sondern

wo Schwäche eingetreten ist, weil die eigene Kraft
nicht gebraucht wurde.

Gesegnete Ferien!



126 §rijuuuitr grmien-^riluitg — plotter fur ï»tn Ijüuslidjett ftreis.

$eittbe bc§ $amtlieu0Îiitfe§.
(gfiir Verbreitung autorifirt runt 6. S3 a g g e.)

©ie lieben Sefer Werben balb merfen, bafj id)
niept gegen, fonbern bon $ergeu f it r b i e gute
S a d) e bin, menu id) guv ©ritnbttng eitteS neuen
Vereins aufforbere.

„2BaS, einen neuen Verein 91 o d) inept Sin»

lafj gurn ©elbauSgebett? llnb baS miil ein greitttb
ber guten Sadje fein?" — 3a, mein Sieber, ein

aufrichtiger gremtb, ber trophein einen neuen Verein
tiorfcplögt; — aber feinen, ber baS ©elbauSgebett
förbert unb baS gamilienleben nod) mefjr ger=

ftoren f)itft, fonbern einen, ber erftereê auf bie

einfadjfte unb natürtidjfte SBeife befdjrüiiten helfen
unb lepterem in jeber ?Xrt gu gute fommen farnt.

„Unb trophein rebeft bit einem neuen Serein
baê ÜÜSort?" 9Xicpt nur tropbem, fonbern gerabe
beSWegen. ©er oott mir geforberte Serein £)at bie

Slufgabe, baê gebanïenlofe SJiitmacpen ber ÜKoben

gu beeinfluffen, reff», gegen ifjre teilen SluSwiidjfe
angülämpfen. Serein nenne ici; bieS nur infofern,
als bagu ein ernfteS gufammenpalten ©erer notp»
menbig ift, bie bei Seitanfdjaffitngen „etwas gu
fagen pabeit", ober auf bereit SSort unb Slnficpt,
Saft) unb 9Jieiitiiitg ©emiept gelegt mirb. Db bieg
SUlann ober grau, Vruber ober Scpwefter fei, ift
gang gleich, unb wenn bie Vernünftigen unter biefen
tiereint bent öernünftigen giele guftreben muffen,
eS muh ber ©ingelne eben bod) baë Sefte babei

tpün, inbem er nur tion feinem SBirfen Slbpitfe
beê UebelftanbeS in feinem §aufe erwarten ïann.
©aju brauchen wir atfo fein SBirtpSpauSlaufen,
fein Stiftung!» unb gapreSfeft, feine ©rttcHoften
für (Statuten, feine foftbare gapne. 3Ser meinem
Serein beitritt, braucht auftritt beë SXufnapmealteS
nur fid) fetbft baë ftitle ©elöbnih gu fhuit, baff
er nad)benfen unb prüfen motte, waë in feinem
fpaufe an einfältigen 9JXobeit untertaffen Werben

lönne, unb baff er feine SKittet unb baë ©efep beë

Scpicflicpett altein jur fRicptfcpmtr nehmen motte.

Jjat baë Sereinëroefeit ober tiietmet)r Unwefen
einen grofjeit ©peil ber SRüniterwelt in eine 6e=

benftidfe tierfeprte Sidftitng hineingebracht, fo ift
bie SKobenarrpeit genau baë jenem Unwefen eut=

fprecpenbe Sing, baë unter beut weiblichen ©e=

fcplecpt gum freffenbert Schaben geworben ift. Unb
mie eS ©aitfettbe tion einfältigen grauen gibt, bie
baë SereinëunWefen, baê ihnen Opfer an ©elb
wie an päuSlicpem grieben foftet, beitnoct) lieben
unb toben, Weit eë ihnen juin „äHitma-Cpen" ber

häufigen geftlidjfeiten tierpilft, fo gibt eë auf ber
anbern Seite auCf) Staufenbe tpöritpter 9Jcäniter,
metepe bie fiuntofeften SDÎoben, ober oiefmehr bie»

jenigen, Weld)e fie gut Schau tragen, mit ihrem
©erallen, ihrer 9Xufmerffamfeit auSgeidjnen, fie
nicht nur umfChmeidheln, fonbern fogar preifen, alë
hätten fie fid) ein Serbienft um bie üftitwelt er»
worben. Unb warum gefällt ihnen bie ÜNobepuppe?
Sßeil fie anberê ausfielt alë anbere Sente, weit
fie in bie Singen fällt. ©er üluSfprud) : „©ie befte
ferait ift biejenige, tion ber man am Wenigften
fpridjt," ift neuerbingl biet angefochten worben ;

eë wirb aber taurn |§manb fo weit gehen, aud)
ben hieraus hergeleiteten Sap anzufechten : „©ine
gute grau ift nur eilte fotepe, bie ftd) niept auf»
fattenb fleibet." Süt §aufe getragen gu werben,
ift niemals ber ,ßwed eines auffattenben Sbftüm!,
fo lange eë neu ift; atfo muh bamit ausgegangen
Werben unb par tiiel, wenn eS genügenb gewür»
bigt, b. p. gefehen unb beWunbert werben fott. ©sie

Stunben, wo bie meiften Sente auf ber Strohe
finb, pftegen aber biejenigen p fein, in benen eine

redjte grau, fowie eine redite ©od)ter p .fpaitfe
weit SBidjtigereS p tt)un hat, als beut neuen bleibe
pliebe aitêpgehen. ©apeim gept eS berweil brunter
unb brüber; baë ©ienftmäbdjen wirb altein nid)t
fertig, bie grau läfjt üoit ihrer eigenen Slrfieit
S)land)eS liegen, weit fie eë in bem unbequemen
Slngug nicht leiepf tt)un fann, baS ©ffen ift nid)t
gut sjeit fertig unb fCpledp obenbrein, ber 9Jlamt
fd)itt, Weil i()m fcfjon wieber eine neue Sdjneiber»
reChnung präfentirt wirb, nod) et)e er im Staube
war, bie tiorige ju bejahten. 3<h frage: Sft baë

eine gute grait, bie eS foweit foinmeu lägt, btofî
um tior Slitbern etloaë uoraitë jit haben? .öier
gibt eS nur ein ©utweber — Ober; alles Seite
haben, tragen unb jeigeit jit wollen, ift einmal
nicht oereinbar mit ber fßftidjt, erft an SObaitn,

Sîiitber unb §auëhaltêbebûrfniffe git benfeit, e()e

bie eigene ©arberobe befcfjcifft Wirb.
„Unb brimteu waltet bie jüd)tige fçmuëfrait."

3ft bieg Söort heute nod) auf bie eiitft mit 9ïed)t
fo tiiet gerühmten grauen anWenbbar? ©rinnen
mattet bie grohe 9Jlef)rjat)l läitgft fcf)Ott je länger
je weniger, unb fo wenig als moglid). Unb ob

fie in ober aufjer beut Ipaufe fei: faun ntan bei
ben jeüt herrfdjenbett ©radjten it)r 9tuSfet)en baê
einer „pChtigen Hausfrau" nennen? ?Xitf jebeS
entbere milbere, itnS geläufigere SSort, baS biefett
Segriff beeft, möchte eS aber oft fdjwer fein, anberS
atS mit Seufjen ober auSioeid)eitb jit antworten.
Sagen wir anftatt „pdjtig" einmal „anftänbig
aitSfehenb", ober „baS Äuge nidft beleibigenb".
Sor welchem biefer beiben ÄuSbrücfe fonnen benn
bie 9}M)rgtt[)t uuferer grauen unb 9Jiäbd)en be=

ftet)eu? Sinb bie fd)euhli.d)en Unfbauten, bie fie

put ©efpött ber ©affenjungen jetjt tragen, an»

ftänbig, ober nicf)t et)er alten UnftanbeS bar? Unb
fann etwas, baS baS ©chicftict)feitSgcfitht beifeite
fefet, anberë wirfen, alë baë Äuge jtt beleibigeit?
Äut^eit ober irgeub ein anberer tiernünftiger ©runb
fann weber biefe noch anbere, gerabep tolle Slttë»

gebitrteu ber 9)lobe rechtfertigen — bie tierritcf»
teften, gefunbheitSwibrigften ©rächten Werben ol)ne
Sefinnett getragen, blofj weil baS Sorige, baS tiiet»

teidjt fd)öner itnb tiernünftiger war, buret) 9XeiteS

überboten werben fott. ©S gibt beinahe fein ©lieb,
feinen ©heil beS SXüroerS mehr, ber in ben lebten
fititfjel)tt 3al)reit nicht fd)oit bttrcl) eine aitSgefuchte

©rfinbung tierunftaltet worben wäre. Sitdjftäblidj
tiont Sopf bis gum guff finb bie ungeljeiierlichfteit
äömtblungen burd)gemad)t worben: beut Stopfe ein

unförmlicher Umfang gegeben, ber tpalS tierfürgt,
bie gaitge ©eftalt abfii^tliCh engbrüftig auSfet)eub
getnad)t worben; bagu maljreIpöcfer auf benSd)ut=
tern, bie Urate fo eingegwängt, bah bie Stutgirfu»
tation beeinträchtigt wirb; — Sd)itl)Werf, baS bot
guf) halb tierfriippelt unb häufig ernfte Seiben

und) fid) jiet)t — man mödjte wirflid) fragen, ob

beult in fold)em ©reiben eilte Spur tion Serftanb
unb Ueberleguitg fei? ©ebad)t wirb aber leiber tiiel
Weniger als nadjgemadjt, nad)gemad)t ohne lieber»

legung, olpe 9Xüc!fid)t auf Serhältniffe, SebenSftel»

lung, Sraitcl)barfeit, golgen ber 9Jtobetl)orheiten.
Samt eine ÜJtutter, bie biefen Iplbigt, erwarten,
baf) it)re jungen ©ödjter unb ©ienftboten tier»

nünfttger feien als fie fetbft SBo fott eS nod)
l)infül)ren mit bem gagen nad) 9tettem, Unerhörtem,
baë für feine 9teu= unb Uiter()örff)eit gebüf)renb

bejatjlt Werben muh? ®ie ©ehälter unb Söhne
fonnen fid) nidjt mit ben Unfprüdjen fteigern. Unb
waS haben benn bie Sftauinnen ber ÜDXobenarr»

heiten eigenflid) für ipren Sflatienbieitft ©ie
ftüd)tige Sefriebigung, baff fie ber grau 9Xach»

barin „über" finb, bie arntfetige ©roberung, bah
ein paar Sente fie bewttnbernb angefet)en, ober ftd)
gar nad) it)r umgefcl)aut haben, ben ©rittmpf), fi<h
beneibet gtt wiffen 9tun, wer biefen ©ingen foldje
Opfer git bringen uermag, wie fie ihnen leiber
gebrad)t Werben, Wer in foldjen ©riumphcit fein
©liid, feinen 9îul)nt, feine Sefriebigung fucht, in
beffen ®opf unb §ergeit muh bod) redjt jammer»
tioll übe unb leer auSfet)en!

©a bieê SXlteS fein „muh", î° "tuB eben etwas
UnbereS barunter leiben ; alfo hilft man fid) eben

bamit, für ben geliebten SujuS an ©ingen ju
fparen, bie ïtiemanb fiept : an b er 2B äf cp e unb
anben 91 aprungê mittein. Stuf ben ©roden»
pläfeeit unb in ®ranfl)eitSgeiteit fommt eS gu ©age,
wie bürftig itnb fdjledjt eS bei grofj unb ftein mit
ber SBäfdje beftetlt ift, unb befoitberê bei ben Seilten,
bie eS für unmöglich halten, eilt $teib Dom nötigen
gapre untieränbert gu tragen. 2Bo e§ aber mit ber

2Bäfd)e fd)limm auSfieljt, pflegt eS mit ben Setteu
noch fiel fCptimmer gu fiepen — batioit fann man
beim SBo[)nttngfud)en unb beim Stuf» unb Stb»
laben ber ÜJtöbetwagen eilt blaues Söunber gn fepen

befontmeit. Sönnen aus einem §aitfe, wo nid)t auf
baS 9lotl)Wenbigfte, auf anftänbige 2Säfd)e unb
orbcutlid)eSettftüde gepalten wirb, ©öepter pernor»
gepeit, bie gute ,£>aitëftauen, gute 9Kütter werben?
©ewif) niept! benn wer nur baê perauSpupt, waS
bie Sente fepen — bie gute Stube unb feine eigene
liebwertpe fßerfon — itnb baS 2Bid)tigfte batüber
int Strgen liegen ober iit'S Strge geratpen lägt, baS

ift feine gute grau! ©ie ©öepter fepen eS aber
nid)t beffer itnb geratpen bot 9Jiüttent nad), itnb
fo fript baë liebet weiter tion ©efdjtedjt gu ©e=

fd)ledjt. Hub ein ©efeptedft, baë moralifcp per»
unterfommt, fann pppfifcp auep niept gebeipen.

(gortfepung folgt.)

"311 eine 3*ran.
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ga, baS ift gang etwas ÜKerfloürbigeS, biefeë
SSörtdjen „meine". ©S fiept gttweilen in offen»
barem ©egenfap gtt bem, waS man über „bie"
grau int Ällgemeinen fagt. SXber wie ein Slumeit»
blättcpot gang etwas SlnbereS ift, atS bie gange
©olbe ober ber gange Straud), Wie überhaupt baS

Spegiefle auSgefprodjen tierfepieben fein fann tior
beut ©euerelleit, fo ift auep „meine grau" etwas
gang StitbereS, als „bie grau".

©iitcr meiner grettnbe ift ein auSgegeicpneter
graueitfenner ; er ftubirt baS weibtiepe ©efdglecpt
mit einer Sorgfalt itnb Stufmertfautfeit, wie eine

SBiffenfcpaft, itnb er pat baë feit gapreit getpan.
Sit golge beffen ift er mäplerifcp geworben, ipm
gefällt ntdpt fo balb eine ©ante, itnb wenn baS
einmal ber gad ift, fann man fidjer fein, eS ift
etwas gang SefonbereS an ipr ; fie wirb geiftfprü»
peub fein, uielfeitig gebilbet, glängenb in ber IXn»

terpattnug unb tiotler ©alente. Stuf bas Sleuffere
gibt er niept tiiel. ©ineS ©ageS fiept man ipn
wieber ; er ift tierpeiratpet. Seine grau ift bitb»
pübfcp, aber burcpauS niept geiftreiep ; fie pat gar-
feine ©alente unb ift nichts als ein einfacpeS,
heiteres, ItebeS Verwndieit.

llmgefeprt fagte einÄitberer: ©iegrau „muh"
ftill feilt, befd)eibeit, päuSlicp itnb fitgfam. llitb
er peiratpet eilte grau, weld)e eptratiagant unb
glängenb ift unb ipn auf baS SiebeitSwiirbigfte
tprannifirt. Seibe ©atten finb tioltfommen gu»
frieben unb glüdlidj.

©er grope ©peil uuferer jungen ©amen täufept
fiep eben fepr über baê, waS ben „9)fännern" unb
baS, waS „bem 9)tann" gefällt.

©s gibt eine gange Kategorie tion 99täbd)en,
weld)e ben Vogel abgufepiehen meinen, Wenn fie
red)t „flott" finb. SXber fie wiffen niept, bah bie

^mlbigungen, weld)e ipnen bie IKäunerWelt bar»

bringt, nur auS bem Stmüfement perrüpren, wel»
d)eS fie ipnen bereiten.

Sollte eine grau niept goritig werben, wenn
ipr ein foldjer ©ebanfe fommt? Sollte fie niept
tiorgiepeit, tion gwei liebeln baS Heinere gu wäp»
lett unb lieber als etwa§ langweilig gelten, benn
als amüfant? Söenn bie „fefepen" jungen 9Jfäb=

epen boep Withten, mit Welcpem impertinenten flei»
neu Säcpeln fiep bie .fjerren ttad) ber ©efellfcpaft
tierfiepern, eS fei eine pöcpft amüfaitte, pöcpft auf»

geweifte, fttrg eine — famofe ißerfon! llttb felbft
wenn fie niept jene ©renge überfdjreitet, bie baS

©roltig=llngenirte, baS 9taiti»Spaffige trennt oott
bem freien ÜBefeit einer burfdjifofen Soubrette,
felbft bann wirb eë nod) oft genug tiorfommen,
bag ein Vereprer, ber am liebften mit ipr tangt,
am liebften ipr ©ifipperr ift, fepr grohe 91ugen

mad)en würbe, wollte man ipn fragen, ob ipm
biefe als „feine" grait gufagen würbe.

llnb man foil barüber niept fc^etten. ©in
9Jtann, ber feine grait wirfltcp liebt, wirb fie tior
jebem Stäubepen bepüten wollen; e§ Würbe ipn
quälen, wenn er wi'thte, pinter feinem Vüden fagen
feine Vefannten aud) fo obenpin tion feiner grait :

amüfaitte ißerfon llttb bie garte Sorge, baS ad)t=
fame ©eitlen für feine grau wirb bariit gipfeln,
fie fieper gu fepen tior jebem anbern, als bem

eprerbietigften Vlid.
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Feinde des Familiengliilkes.
(Für Verbreitung autorisât von E, Bagge,)

Die lieben Leser werden bald merken, daß ich

nicht gegen, sondern von Herzen für die gute
S a ch e bin, wenn ich zur Gründung eines neuen
Vereins auffordere.

„Was, einen neuen Verein? Noch mehr Anlaß

zum Geldansgeben? Und daS will ein Freund
der guten Sache sein?" — Ja, mein Lieber, ein

aufrichtiger Freund, der trotzdem einen neuen Verein
vorschlägt; — aber keinen, der das Geldausgeben
fördert und daS Familienleben noch mehr
zerstören hilft, sondern einen, der ersteres auf die

einfachste und natürlichste Weise beschränken helfen
und letzterem in jeder Art zu gute kommen kann.

„Und trotzdem redest du einem neuen Verein
das Wort?" Nicht nur trotzdem, sondern gerade
deswegen. Der von mir geforderte Verein hat die

Aufgabe, das gedankenlose Mitmachen der Moden
zu beeinflussen, resp, gegen ihre tollen Auswüchse
anzukämpfen. Verein nenne ich dies nur insofern,
als dazu ein ernstes Zusammenhalten Derer
nothwendig ist, die bei Neuanschaffungen „etwas zu
sagen haben", oder auf deren Wort und Ansicht,
Rath und Meinung Gewicht gelegt wird. Ob dies
Mann oder Frau, Bruder oder Schwester sei, ist

ganz gleich, und wenn die Vernünftigen unter diesen
vereint dem vernünftigen Ziele zustreben müssen,
es muß der Einzelne eben doch das Beste dabei

thun, indem er nur von seinem Wirken Abhilfe
des Uebelstandes in seinem Hause erwarten kann.

Dazu brauchen wir also kein Wirthshauslaufen,
kein Stiftungs- und Jahresfest, keine Drnckkosten
für Statuten, keine kostbare Fahne. Wer meinem
Verein beitritt, braucht anstatt des Aufnahmeaktes
nur sich selbst das stille Gelöbniß zu thun, daß
er nachdenken und prüfen wolle, was in seinem

Hause an einfältigen Moden unterlassen werden
könne, und daß er seine Mittel und das Gesetz des

Schicklichen allein zur Richtschnur nehmen wolle.
Hat das Vereinswesen oder vielmehr Unwesen

einen großen Theil der Männerwelt in eine
bedenkliche verkehrte Richtung hineingebracht, so ist
die Modenarrheit genau das jenem Unwesen
entsprechende Ding, das unter dem weiblichen
Geschlecht zum fressenden Schaden geworden ist. Und
wie es Tausende von einfältigen Frauen gibt, die
das Vereinsunwesen, das ihnen Opfer an Geld
wie an häuslichem Frieden kostet, dennoch lieben
und loben, weil es ihnen zum „Mitmachen" der

häufigen Festlichkeiten verhilft, so gibt es auf der
andern Seite auch Tausende thörichter Männer,
welche die sinnlosesten Moden, oder vielmehr
diejenigen, welche sie zur Schau tragen, mit ihrem
Gefallen, ihrer Aufmerksamkeit auszeichnen, sie

nicht nur umschmeicheln, sondern sogar preisen, als
Hütten sie sich ein Verdienst um die Mitwelt
erworben. Und warum gefällt ihnen die Modepuppe?
Weil sie anders aussieht als andere Leute, weil
sie in die Augen fällt. Der Ausspruch: „Die beste

Frau ist diejenige, von der man am wenigsten
spricht," ist neuerdings viel angefochten worden;
es wird aber kaum Jemand so weit gehen, auch
den hieraus hergeleiteten Satz anzufechten: „Eine
gute Frau ist nur eine solche, die sich nicht
auffallend kleidet." Im Hause getragen zu werden,
ist niemals der Zweck eines auffallenden Kostüms,
so lange es neu ist; also muß damit ausgegangen
werden und zwar viel, wenn es genügend gewürdigt,

d. h. gesehen und bewundert werden soll. Die
Stunden, wo die meisten Leute auf der Straße
sind, Pflegen aber diejenigen zu sein, in denen eine

rechte Frau, sowie eine rechte Tochter zu Hanse
weit Wichtigeres zu thun hat, als dem neuen Kleide
zuliebe auszugehen. Daheim geht es derweil drunter
und drüber; das Dienstmädchen wird allein nicht
fertig, die Frau läßt von ihrer eigenen Arbeit
Manches liegen, weil sie es in dem unbequemen
Anzug nicht leicht thun kann, das Essen ist nicht
zur Zeit fertig und schlecht obendrein, der Mann
schilt, weil ihm schon wieder eine neue Schneiderrechnung

präsentirt wird, noch ehe er im Stande
war, die vorige zu bezahlen. Ich frage: Ist das

eine gute Frau, die eS soweit kommen läßt, bloß
um vor Andern etwas voraus zn haben? Hier
gibt eS nur ein Entweder — Oder; alles Neue

haben, tragen und zeigen zn wollen, ist einmal
nicht vereinbar mit der Pflicht, erst an Mann,
Kinder und HanAzaltsbedürfnisse zn denken, ehe

die eigene Garderobe beschafft wird.
„Und drinnen waltet die züchtige Hausfrau."

Ist dies Wort heute noch auf die einst mit Recht
so viel gerühmten Frauen anwendbar? Drinnen
waltet die große Mehrzahl längst schon je länger
je weniger, und so wenig als möglich. Und ob

sie in oder außer dem Hanse sei: kann man bei
den jetzt herrschenden Trachten ihr Aussehen das
einer „züchtigen Hausfrau" nennen? Auf jedes
andere mildere, uns geläufigere Wort, das diesen

Begriff deckt, möchte es aber oft schwer sein, anders
als mit Seufzen oder ausweichend zn antworten.
Sagen wir anstatt „züchtig" einmal „anständig
aussehend", oder „das Auge nicht beleidigend".
Vor welchen! dieser beiden Ausdrücke können denn
die Mehrzahl unserer Frauen und Mädchen
bestehen? Sind die scheußlichen Aufbauten, die fie
zum Gespött der Gassenjungen jetzt tragen,
anständig, oder nicht eher allen Auslandes bar? Und
kann etwas, das das Schicklichkeitsgefühl beiseite

setzt, anders wirken, als das Auge zu beleidigen?
Nutzen oder irgend ein anderer vernünftiger Grund
kann weder diese noch andere, geradezu tolle
Ausgeburten der Mode rechtfertigen — die verrücktesten,

gesundheitswidrigsten Trachten werden ohne
Besinnen getragen, bloß weil das Borige, das
vielleicht schöner und vernünftiger war, durch Neues
überboten werden soll. Es gibt beinähe kein Glied,
keinen Theil des Körpers mehr, der in den letzten

fünfzehn Jahren nicht schon durch eine ausgesuchte

Erfindung verunstaltet worden wäre. Buchstäblich
vom Kopf bis zum Fuß sind die ungeheuerlichsten
Wandlungen durchgemacht worden: dem Kopfe ein

unförmlicher Umfang gegeben, der Hals verkürzt,
die ganze Gestalt absichtlich engbrüstig aussehend
gemacht worden; dazu wahre Höcker auf den Schultern,

die Arme so eingezwängt, daß die Blutzirkulation

beeinträchtigt wird; — .schuhwerk, das den

Fuß halb verkrüppelt und häufig ernste Leiden

nach sich zieht — man möchte wirklich fragen, ob

denn in solchem Treiben eine Spur von Verstand
und Uebcrlegung sei? Gedacht wird aber leider viel
weniger als nachgemacht, nachgemacht ohne Ueber-

legung, ohne Rücksicht auf Verhältnisse, Lebensstellung,

Brauchbarkeit, Folgen der Modethorheiten.
Kann eine Mutter, die diesen huldigt, erwarten,
daß ihre jungen Töchter und Dienstboten
vernünftiger seien als sie selbst? Wo soll es noch

hinführen mit dein Jagen nach Neuem, Unerhörtem,
das für seine Neu- und Unerhörtheit gebührend
bezahlt werden muß? Die Gehälter und Löhne
können sich nicht mit den Ansprüchen steigern. Und
was haben denn die Sklavinnen der Modenarr-
heiten eigentlich für ihren Sklavendienst? Die
flüchtige Befriedigung, daß sie der Frau Nachbarin

„über" sind, die armselige Eroberung, daß
ein paar Leute sie bewundernd angesehen, oder sich

gar nach ihr umgeschaut haben, den Triumph, sich

beneidet zu wissen? Nun, wer diesen Dingen solche

Opfer zu bringen vermag, wie sie ihnen leider
gebracht werden, wer in solchen Triumphen sein

Glück, seinen Ruhm, seine Befriedigung sucht, in
dessen Kopf und Herzen muß es doch recht jammervoll

öde und leer aussehen!
Da dies Alles sein „muß", so muß eben etwas

Anderes darunter leiden; also hilft man sich eben

damit, für den geliebten Luxus an Dingen zu
sparen, die Niemand sieht: an d er W äsch e und
a n d e n N a h r u n g s m itteln. Auf den Trockenplätzen

und in Krankheitszeiten kommt es zu Tage,
wie dürftig und schlecht es bei groß und klein mit
der Wäsche bestellt ist, und besonders bei den Leuten,
die es für unmöglich halten, ein Kleid vom vorigen
Jahre unverändert zu tragen. Wo es aber mit der
Wäsche schlimm aussieht, pflegt es mit den Betten
noch viel schlimmer zu stehen — davon kann man
beim Wohnungsuchen und beim Auf- und
Abladen der Möbelwagen ein blaues Wunder zu sehen

bekommen. Können ans einem Hause, wo nicht auf
das Nothwendigste, auf anständige Wäsche und
ordentliche Bettstücke gehalten wird, Töchter hervorgehen,

die gute Hausfrauen, gute Mütter werden?
Gewiß nicht! denn wer nur das herausputzt, was
die Leute sehen — die gute Stube und seine eigene
liebwerthe Person — und das Wichtigste darüber
im Argen liegen oder iu's Arge gerathen läßt, das
ist keine gute Frau! Die Töchter sehen es aber
nicht besser und gerathen den Müttern nach, und
so frißt das Nebel weiter von Geschlecht zu
Geschlecht. Und ein Geschlecht, das moralisch
herunterkommt, kann physisch auch nicht gedeihen.

(Fortsetzung folgt.)

Weine Iran.
(Von E. Fahroiv.)

Ja, das ist ganz etwas Merkwürdiges, dieses

Wörtchen „meine". Es steht zuweilen in
offenbarem Gegensatz zu dem, was man über „die"
Frau im Allgemeinen sagt. Aber wie ein Blumenblättchen

ganz etwas Anderes ist, als die ganze
Dolde oder der ganze Strauch, wie überhaupt das
Spezielle ausgesprochen verschieden sein kann vor
dem Generellen, so ist auch „meine Frau" etwas
ganz Anderes, als „die Frau".

Einer meiner Freunde ist ein ausgezeichneter
Frauenkeuner; er studirt das weibliche Geschlecht
mit einer Sorgfalt und Aufmerksamkeit, wie eine

Wissenschaft, und er hat das seit Jahren gethan.
In Folge dessen ist er wühlerisch geworden, ihm
gefällt nicht so bald eine Dame, und wenn das
einmal der Fall ist, kann man sicher sein, es ist
etwas ganz Besonderes an ihr; sie wird geistsprühend

sein, vielseitig gebildet, glänzend in der
Unterhaltung und voller Talente. Auf das Aeußere
gibt er nicht viel. Eines Tages sieht man ihn
wieder; er ist verheirathet. Seine Frau ist
bildhübsch, aber durchaus nicht geistreich; sie hat gar
keine Talente und ist nichts als ein einfaches,
heiteres, liebes Persönchen.

Umgekehrt sagte ein Anderer: Die Frau „muß"
still sein, bescheiden, häuslich und fügsam. Und
er heirathet eine Frau, welche extravagant und
glänzend ist und ihn auf das Liebenswürdigste
tyrannisirt. Beide Gatten find vollkommen
zufrieden und glücklich.

Der große Theil unserer jungen Damen täuscht
sich eben sehr über das, was den „Männern" und
das, was „dem Mann" gefällt.

Es gibt eine ganze Kategorie von Mädchen,
welche den Vogel abzuschießen meinen, wenn sie

recht „flott" sind. Aber sie wissen nicht, daß die

Huldigungen, welche ihnen die Männerwelt
darbringt, nur aus dem Amüsement herrühren, welches

sie ihnen bereiten.
Sollte eine Frau nicht zornig werden, wenn

ihr ein solcher Gedanke kommt? Sollte sie nicht
vorziehen, von zwei Uebeln das kleinere zu wählen

und lieber als etwas langweilig gelten, denn
als amüsant? Wenn die „feschen" jungen Mädchen

doch wüßten, mit welchem impertinenten kleinen

Lächeln sich die Herren nach der Gesellschaft
versichern, es sei eine höchst amüsante, höchst
aufgeweckte, kurz eine — famose Person! Und selbst

wenn sie nicht jene Grenze überschreitet, die das

Drollig-Ungenirte, das Naiv-Spassige trennt von
dem freien Wesen einer burschikosen Soubrette,
selbst dann wird es noch oft genug vorkommen,
daß ein Verehrer, der am liebsten mit ihr tanzt,
am liebsten ihr Tischherr ist, sehr große Augen
machen würde, wollte man ihn fragen, ob ihm
diese als „seine" Frau zusagen würde.

Und man soll darüber nicht schelten. Ein
Mann, der seine Frau wirklich liebt, wird sie vor
jedem Stäubchen behüten wollen; es würde ihn
quälen, wenn er wüßte, hinter seinem Rücken sagen
seine Bekannten auch so obenhin von seiner Frau:
amüsante Person! Und die zarte Sorge, das
achtsame Denken für seine Frau wird darin gipfeln,
sie sicher zu sehen vor jedem andern, als dem

ehrerbietigsten Blick.
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G§ ift nod) lange teilte fyaljcf;l)ett ober Gttg«

fergigleit, menu fie anbent grauen öieS ttitb baS

nadjjetjen, was fie bei ber eigenen nie halben

ntöd)ten ; eS ift nur ber gang natürliche Gebauten«

gang, fid) erfteuS gu fagen : bie anbere grau get)t
intcl) ntdjtS an ; bitlbet it)r ÜWann it)t SBefen, fo
faim es mir red)t fein, unb gwettenS gu ermögen,
baff fidi GineS nidjt für Sitte fdjictt.

git bem SBörtdjen „meine" liegt nidjt ein beS«

potijdjeS Vitbenttotten nad) beut eigenen Gejcf)mact,

fonbern tiietmetjr eine tiefe görttidjteit, ein feiner
Stotg, ber bamit nidjtS SlnbereS jagen Witt, als
öajj biefe „feine" grau eben etwas öoit anbereu

grauen Weit VerfcfjiebeiteS : etwas UnantaftbareS
unb £jotjeS ift. Gr wirb burdjbtiden laffen, baff
bie anberu grauen jetjr gut gur Unterhaltung,
„feine grau aber beglücfenb" ift. Stnbere grauen
mögen itn gotjer, auf beut Gorfo untriitgt fein
unb gtüugeu, „meine" grau gtöngt als gitwel in
meinem §aitfe. Sttrg, an anbern grauen lägt fid)
am tieften unb a erftäab 1 icl) ftea bemonftriren, wie
„meine" grau — uid)t fein fall.

GS ift umgetetjrt int Verfjättnijj nom fDîaitn

gur grau nidjt baSfetbe. SBotjer es fommt, famt
nid)t entfd)ieben werben, eS fei benit ber Grunb
bie alte Grfatjrang, baf) eine watjrtjaft tiebenbe

grau in itjrer Siebe fo aufgebt, bajj fie auSnafjmêtoS
unb bebingungStoS nur bem einen SBmtfdje lebt,
in itjrem fÖbann baS möglicfjft ootlfommenfte 3Ken®

fdjenwejeit gu erbtiefen, alfo aitcf) bie Votttommen«
Reiten ait if)m bewunbern git fönneit, Welche itjit
tjalb unb l)al6 itjr entri'tcfen unb bent Gefallen
ber SBett preisgeben.

SBenit bie grau nom SJIauit im Stttgemeinen
Rimbert 'wugenben unb tiietleidjt aud), als Sdjat«
ten beS SidjtS, flehte Itntugeuben tierlangt, fo
wirb fie gang biefetben Stnforberungen otjne Gin«
fdjräntung an ifjren Söiaun ftetten. «Spielt bei
ber Stuffaffung beS fKanneS tion bent SBort „meine
grau" eine gang Heine gürbung Giferfud)t t)in=
ein, wetdje bie grau ant tiebften „gang" allein
für fid) haben rnödjte, fo fällt baS bei ber grau
fort — eilte natürliche gotge IfjreS fetbfttoferen
GtjarafterS. Stber in jener Vejdjräntitng, in jenem
Unter jdjiebe, ben ber SDtanu ntacfjt gwifdjen „ber"
grau ttttb „feiner" grau, liegen fo tiiet garte
Sdjônïjeiten, öajj man nur biefe im Stuge betjat«
ten follte.

fglafijfdjläge einer ^Untfer.
(9îacf) einer lleberfetmng au! béni „Bien Publie".)

SBie tiiete grauenbergen finb tief erfdjiittert
Würben burd) bie Glitt)üttungen, Wetdje bie eng«
tifdje Leitung Pall Mall Gazette über bie fdjauer«
tidje_ Verbcrlntijj an'S Sidjt bradjte, bie in alten
gitiififirteit Säubern im Verborgenen herrfdjt. Dfjne
git bejpredjeit, WaS ber Staat unb tiiete ebte

3Jtenfct)enfreunbe unternehmen, um bie jungen
ÜDIäbdjen gu befdjitigen, fragen wir nun jebe eingetne
grau unter uns, fetbft bie ffteinfte unb Vefte: finb
Wir unfdplbtg an ben tierborbeneu fitttidjen 93 e=

griffen, bie fid) in unfern Säubern tierbreitet fjabeii?
— SBir fütjten gewifj alte unfere ÜDlittierantWort«
tidjfeit.

^

Jpat nietjt jebe SDÎutter bie Gntwidtung
itjreS SinöeS uielfadj in ber Jpanö 9Ber beftinunt
inetjr als fie bie Gewotjntjeiten unb bie natitr«
tietjeu Steigungen Sie ift es, bie itjr finb gum
Stampf beS SebenS tüchtig madjen fott. — Dbfdjon
bie weiften TOütter itjre Meinen gärttidj lieben,
wirb bies tjotje |jiet in neun twit getjn gälten
aufjer Stdjt getaffeit. Sie mödjten gerne atteS
93öfe tion bem Siebting fern tjatten, finb jebod)
git btinb, um ben natürtidjften Sdjith gegen baS«
fetbe anguwettben. Sie warnen bie finber nidjt
tior fitttidjen Gefahren unb lernen fie nidjt, ben
erften feint ber böfen Suft träftig gu befämpfen.

SBenige finb entfdjieben unb träftig genug gu
biefem fantpf. SDttrdj übertriebene Sorgfalt für
baS aufjere SBofft Werben bie finber oft gu
Sdjwädjtingen gemadjt, itjre Seeteuträfte aber
Oertieren an StuSbauer unb Störte burd) bie litt»
wiffentjeit unb ptjantaftifdjen Ginbitbungen, in

benen fie erfjatten werben, in SBetreff atteS beffen,
was baS Seben tion Gruft unb Seiben, ja auefj
tion ttngeredjtigteiten in fidj birgt ; baburd) wirb
itjr SJcuttj, itjre Dffeuljcit unb iljr Ijetter 93tid,
bie bent natürtidjen finbe eigen finb, gefdjwädjt,
anftatt immer metjr entwidett. Gerne motten Wir
bie Sodjter, befonberS biejenigen, bie tion treuen
Gütern befetjütgt finb, tauge in llnttarljeit über
VieteS taffen, fie Ijabeit anbere Verfudjungen gu
überwinben, bie wir tjier bei Seite taffeit.

SIber bie Sötjne? Sotten fie nidjt als SJtänncr
in regen Vertetjr mit itjren SD7itmenfc^en treten?
Sdjtiefjen fie nidjt oft fdjon auf ben Sdjutbänfen
greunbfdjaften, bie itjnen gnm Segen ober gum
öladjttjeit für itjr gangeS Seben bienen? 9SaS
tonnen bie fDIütter für itjre Sötjne ftjun?

Sorgfältig wirb im Gttern|aufe alles oermieben,
WaS einen fnaben mit ben Verirrungen ber ÜDtenfdj»

tjeit beranitt inadjen tonnte; aber in jeber Sctjnte
fiuben fidj fotdje, bie atteS anwenben, um bie

beffer ©efinnten auf itjren Stanbpuntt tjerunter
gu gietjen unb ntdjtS eiliger tjaben, als in bie
unbefteetten §ergeu bie Meuntnifj beS Gkmciuften
gu werfen, WaS bie menfdjtidje Statur faffen tann.
— gn biefer rotjeften gorm tritt biefe GrteuitH
nifj tior itjren erftaunten unb neugierigen Geift.
Viele werben in ber erften Ueberrafcijung gum
Vöfen tierleitet, otjne reetjt gu Wiffen was fie ttjun,
unb gugteidj getetjrt, bie Sadje gefjeim gu tjatten,
befonberS tior benen, bie fie eines Veffern betcfjren
tonnten. ®ie ^ergeuSreintjeit gefjt fdjnett tier«
toren ; tiiete witnfdjen fie fogar nidjt ntetjr gurüct,
inbem fie fidj eiureben, jeijt gtiicttidjer unb ge=

fdjeiter gu fein atS frütjer. SBerbett wir uns
Wunbern, wenn biefe ünbetämpften Seibenfdjaften
mit ben gatjrcu gunetjmen? Unb wetdj' traurigem
SooS itjre Opfer antjeimfalten, tetjrt teiber rnandje
bittere Grfaljrung.

SBerbcn wir unfere Sötjne nidjt beffer tior ber

Gefafjr ber Verfütjrung bewaljren, wenn wir
itjnen reine unb teufdje Sitten angewötjuen, gu«
gteidj aber fie wiffen taffen, bafj tiiete unjercr
fDtitmenfdjeu biefetben nidjt tjaben? üBerbeit fie
bitrdj fotdje Sarnung nidjt beffer tourbereitet gum
Stampf gegen jegtidje Unfitte, atS bttrdj tiöttige
Unwiffentjeit unb barauS entfpringenbe Sorg«
tofigteit SBentt bie Sltütter fo itjre Sötjne auf
bie Stitnbe ber Verfudjung tiorbereiten unb itjnen
begreiftidj madjen tonnen, wie tiiet ebter eS ift,
biefe gtt überwinben, atS bttrdj fie überWunben

gu werben, Würben fie itjnen auf biefe ÜBeife

nidjt eine tröftige Stütje fein? SRan nimmt itt
fo tiieten ^infidjten tion tiorntjerein an, bafj ein
Wotjtergogener Slîenfdj fidj betjerrfdjen tonne, wa«
rum benit nidjt in jeber fpiitfidjt?

SDie fDtütter tjordjen fo gern, wie itjre Steinen,
Sitftfdjlöffer baueitb, fidj auSmaten, was fie atteS

ttjun wollen, wenn fie grofj ttitb tierfjeiratfjet fein
Werben. GS foltte nidjt nur bei bem Vergnügen
bleiben gubem fidj bie SOÎutter frötjtidj mit iit bie

finbtidjeit ißtaubereien mifcljt, tann fie bie Steinen
fdjon atmen taffen, bafj bie .'peiratfj, weint attdj
etwas SdjöneS unb VegtüctenbeS, bod^ audj etwas

Graftes fei, auf baS man fidj fdjoit friitje oor«
bereiten ntitffe, inbem gebeS terne, für Ütnbere gu
leben unb fidj fetbft gu tiergeffeu.

Setjret eure Sinber, bie erfte ipftidjt unb baS

gröfjte Vorredjt eines Sltenfdjen fei: Drbnung,
Geredjtigfeit ttnb Sdjöntjeit in fidj unb um fidj
gtt förbern, inbent er feine moratifc^en gätjigteiteu
tjarmonifdj entwidett. Stögen fie batb oerftetjen
lernen, was eS tjeifjt, baS SBerf beS tjimmtifdjen
VaterS in ttnS bur^ unfern entgegentommenben
SBitten gtt förbern, Wie eine fotdje SRitarbeit un§
Zeitige unb ernfte eintriebe tierteitjt, um bie niebrigen
unb roljeit gtt befäntpfett ttitb fie immer ntefjr gu
befiegen. ®aS redjte Gteidjgewidjt wirb fetjr oft
geftört bttrdj btinbe Unterwerfung unter eilten
Sirinenreig, gu oft fdjon fatjen wir fetbft ttngtüd«
tidje Siinbtein tiott iljrer Geburt an baS Sieget
ber Vergebungen itjrer Gttern an fidj tragen.

SBir wiebertjoten ttodj einmal: Setjreu wir
unfere Sittber fidj fetbft betjerrfdjen, fo lange itjre
Sftatur nodj Weidj unb attfdjmiegenb ift; tiott 9Iu=

fang an beftrebe man fidj, bie moratifdjen gä^ig®
feiten gu ftärfen.

Saum Werben bie Sinber fotdje Sefjren batb
wieber tiergeffeu! Stber um fie gu geben, müffett
Wir fetbft |jerr über ttnS fein. 9Bir müffen uns
fetber betjerrfdjen tonnen, unb tiiete attS uns finb
noefj weit tion bem entfernt.

fjjier befdjäftigt uitS auSfdjtiefitid) bie Slrbeit
ber grau, giuit Scfjtuffe berühren wir eine Seite
biefer Slrbeit, gu bereu görberung jebe grau be=

ftimmt ift. gn jeber Stettung unb in alten Ver«
ijättuiffen beS SebenS fotten wir uns beftreben,
otjne barum ernfte uttb ftrenge SJÎanieren angtt«
nehmen, mit Sanftmut!) ttnb greunbtidjfeit alten
Ginftufj gettenb gu macfjen, um in unferer lim«
gebttng einen reinen unb feujeijen Sinn Ijerrfdjett
gtt taffen. Verlangen Wir bamit etwas fetjr Sdjwe«
res ober Unmögliches?

|iir bnö fjnne.

SB i e m a it V t it t it n g e it f dj n e 11 ft i 111.
GS gibt faitm gentanbeit, bem eS bei ber Slrbeit
'nidjt uorfommen tönnte, bafj er fidj tiertetjt uitb
irgenb ein (Stieb ftarf gu Mitten beginnt, gm
erften Stugeubtid tjerrfdjt in foltfjen gälten Sopf«
tofigfeit unb man weif? nicht fdjnett, wie man bie

Vtutung ftitten fott. gür fotdje gätte möge man
fidj baS folgenbe einfache, aber fehr wirfjame
DJiittet werfen: Vimm SBatte, taudje fie in heifjeS
SBaffer unb lege fie bann auf bie SBuitbe. S)er

Grfotg ift überrafcfjenb, fetbft bei Vertehitugeii ber

jßntSabera. 93toS SBatte auflegen ober SBatte in
faites SBaffer getaudjt, fott nidjt biefe itberrafdjenbe
SBirfung äufjern.

JUrgeriflfittf ifkttkrn.

jdjwinben bie «rage, ba§ Sektt bergest —
Stimm werben wir tt)un unfere
9iid)i ciber morgen •— ja, morgen getoifp.
©o fprecljcn Boll 6ifer wir fiet§.

Soct) müpg bleibt liegen bie ,§anb in bellt ©ebooß —
Unb fcfjon wirb gu jc()Wad| fie für'S SBer!
®ë fdjwinben bie Soge, bn§ Seben Bergest,
SBann enbtict) wirb Werben bie SEfjat? h. b.

*
* *

Set tOienfcf) ift in niä)i§ fo erfinberifcf), all in ben 9)îit=
tetn jum ÎRutn bei SJtagenl.

** *
©§ ift aud) in ber Berirrteften ÏJÎenfdjenfeele eine ©teile,

ttflljin {eine ©iinbe bringt, ein gottgeweifiter ßirc^^ofljila^,
über »eldjcn bie 6ngel ijirc §änbe fjaltett.

* *
6in Çanb BOH fittlic^el Seben ift fo Biel wert!), all

ein ©dieffel Boll ©elctjrfamteit. (®mife.)
** *

3n jebem ffllcnfdjen liegt ba§ SJebürfntfe, etwa! ju fäjaf«
fen, unb bie Sangeweile ift jdjWerer 3« tragen, all Slrbeit,
ja all tnandje firanttjeit.

*
* *

ß§ ift bie fdjönfte Slufgabe ber i)5oefie, ben 9Renfd)en
über fid) fetbft ju ergeben, bal SGBnfjre in ber 2BirfIid)!eit
aul bem manipfadjen ©d)ein berauljulBfen unb bal jdjttan«
tenbe, oerworrene ®afein auf bal ruhige 9Jta6 ber ©etjiin«
fieit .luriidjujiitjreit. (sjetmaim Sui-j.)

** *
®al Kinb getjört in feiner Urfprüngtid)!eit unb Un«

Berborben£)eit ber Dîatur Biet nä^er an, all ber £)äufig Der«

bor6enen unb unnatürlich geworbenen menfd)Iichen @ejelljd)aft.
Starunt joöten Wir auf bie ftiitber achten unb Werben wie
fie — Bor allen Singen fie behüten, baf; fie nidjt Berbor«
ben werben — wie Wir!" — Slud) bie ßinber finb fo be=

rufen, fdjon all ßinber am SBer! ber 9)tenjd)hett mit ju
arbeiten.

** *
(S§ gibt feine Arbeit, burdj meldte eine ^hitter einen

^etrlidjeren ßof)n tierbtenen fönnte, al§ burd; ^inbererjie^ung.
** *

Rein bebatiernlwerttjerer SRenfch, all ber auf eine Iiebel«
leere, traurige Rinbheit äuriidbltden ntuBt ©te (Erinnerung
baran ift genug, itjn für feine ganje Sebenljeit su Bcrljârten
ober 3u Berbüftern.

** *
fWatt !ann int ©fiiel nnb jur Suft nidjt ju Biet mit

Rtnbern fjnechen unb bei ©trafen unb Sehren nidjt ju wenig.
(Sean Sßaut.)
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Es ist noch lange keine Falschheit oder

Engherzigkeit, wenn sie andern Fronen dies nnd das

nachsehen, was sie bei der eigenen nie dulden

mochten; es ist nur der ganz natürliche Gedankengang,

sich erstens zu sagen: die andere Frau geht

mich nichts an; duldet ihr Mann ihr Wesen, so

kann es mir recht sein, und zweitens zu erwägen,
daß sich Eines nicht für Alle schickt.

Ja dem Wörtchen „meine" liegt nicht ein

despotisches Bildenwollen nach dem eigenen Geschmack,

sondern vielmehr eine tiefe Zärtlichkeit, ein feiner

Stolz, der damit nichts Anderes sagen will, als
daß diese „seine" Frau eben etwas von anderen

Frauen weit Verschiedenes: etwas Unantastbares
und Hohes ist. Er wird durchblicken lassen, daß
die andern Frauen sehr gut zur Unterhaltung,
„seine Frau aber beglückend" ist. Andere Frauen
mögen im Foper, auf dem Evrso umringt sein
und glänzen, „meine" Frau glänzt als Juwel in
meinem Hanse. Kurz, an andern Frauen läßt sich

am besten und verständlichsten demonstriren, wie
„meine" Frau — nicht sein soll.

ES ist umgekehrt im Verhältniß vvm Mann
zur Frau nicht dasselbe. Woher es kommt, kann

nicht entschieden werden, es sei denn der Grund
die alte Erfahrung, daß eine wahrhaft liebende

Frau in ihrer Liebe so aufgeht, daß sie ausnahmslos
nnd bedingungslos nur dem einen Wunsche lebt,
in ihrem Mann das möglichst vollkommenste
Menschenwesen zu erblicken, also auch die Vollkommenheiten

an ihm bewundern zu können, welche ihn
halb und halb ihr entrücken und dem Gefallen
der Welt preisgeben.

Wenn die Frau vom Mann im Allgemeinen
hundert Tugenden und vielleicht auch, als Schatten

des Lichts, kleine Untugenden verlangt, so

wird sie ganz dieselben Anforderungen ohne
Einschränkung an ihren Mann stellen. Spielt bei
der Auffassung des Mannes von dem Wort „meine
Frau" eine ganz kleine Färbung Eifersucht hinein,

welche die Frau am liebsten „ganz" allein
für sich haben möchte, so fällt das bei der Frau
fort — eine natürliche Folge ihres selbstloseren
Charakters. Aber in jener Beschränkung, in jenem
Unterschiede, den der Mann macht zwischen „der"
Frau nnd „seiner" Frau, liegen so viel zarte
Schönheiten, daß man nur diese im Auge behalten

sollte.

Aaty schlage einer Mutter.
(Nach einer Ucbcrsetzung aus dem „Visu ?udlioü)

Wie viele Frauenherzen sind tief erschüttert
worden durch die Enthüllungen, welche die
englische Zeitung Ua.1I NaII Ga^stto über die schauerliche

Verderbnis; an's Licht brachte, die in allen
zivilisirten Ländern im Verborgenen herrscht. Ohne
zu besprechen, was der Staat und viele edle
Menschenfreunde unternehmen, um die jungen
Mädchen zu beschützen, fragen wir nun jede einzelne
Frau unter uns, selbst die Reinste und Beste: sind
wir unschuldig an den verdorbenen sittlichen
Begriffen, die sich in unsern Ländern verbreitet haben?
— Wir fühlen gewiß alle unsere Mitverantwortlichkeit.

Hat nicht jede Mutter die Entwicklung
ihres Kindes vielfach in der Hand? Wer bestimmt
mehr als sie die Gewohnheiten und die natürlichen

Neigungen? Sie ist es, die ihr Kind zum
Kampf des Lebens tüchtig machen soll. — Obschon
die meisten Mütter ihre Kleinen zärtlich lieben,
wird dies hohe Ziel in neun von zehn Fällen
außer Acht gelassen. Sie möchten gerne alles
Böse von dem Liebling fern halten, 'sind jedoch
zu blind, um den natürlichsten Schutz gegen
dasselbe anzuwenden. Sie warnen die Kinder nicht
vor sittlichen Gefahren und lernen sie nicht, den
ersten Keim der bösen Lust kräftig zu bekämpfen.

Wenige sind entschieden und kräftig genug zu
diesem Kampf. Durch übertriebene Sorgfalt für
das äußere Wohl werden die Kinder oft zu
Schwächlingen gemacht, ihre Seelenkräfte aber
verlieren an Ausdauer und Stärke durch die
Unwissenheit und phantastischen Einbildungen, in

denen sie erhalten werden, in Betreff alles dessen,

was das Leben von Ernst und Leiden, ja auch
von Ungerechtigkeiten in sich birgt; dadurch wird
ihr Muth, ihre Offenheit und ihr Heller Blick,
die dem natürlichen Kinde eigen sind, geschwächt,
anstatt immer mehr entwickelt. Gerne wollen wir
die Töchter, besonders diejenigen, die von treuen
Eltern beschützt sind, lange in Unklarheit über
Vieles lassen, sie haben andere Versuchungen zu
überwinden, die Nur hier bei Seite lassen.

Aber die Söhne? Sollen sie nicht als Männer
in regen Verkehr mit ihren Mitmenschen treten?
Schließen sie nicht oft schon auf den Schulbänken
Freundschaften, die ihnen zum Segen oder zum
Nachtheil für ihr ganzes Leben dienen? Was
können die Mütter für ihre Söhne thun?

Sorgfältig wird im Elternhause alles vermieden,
was einen Knaben mit den Verirrungen der Menschheit

bekannt machen könnte; aber in jeder Schule
finden sich solche, die alles anwenden, um die
besser Gesinnten auf ihren Standpunkt herunter
zu ziehen und nichts eiliger haben, als in die
unbefleckten Herzen die .Kenntniß des Gemeinsten

zu werfen, was die menschliche Natur fassen kann.

— In dieser rohesten Form tritt diese Erkenntniß

vor ihren erstaunten und neugierigen Geist.
Viele werden in der ersten Ueberraschnng zum
Bösen verleitet, ohne recht zu wissen was sie thun,
nnd zugleich gelehrt, die Sache geheim zu halten,
besonders vor denen, die sie eines Bessern belehren
könnten. Die Hcrzensreinheit geht schnell
verloren ; viele wünschen sie sogar nicht mehr zurück,
indem fie sich einreden, jetzt glücklicher und
gescheiter zu sein als früher. Werden wir uns
Wundern, wenn diese unbekämpften Leidenschaften
mit den Jahren zunehmen? Und welch' traurigem
Loos ihre Opfer anheimfallen, lehrt leider manche
bittere Erfahrung.

Werden wir unsere Söhne nicht besser vor der

Gefahr der Verführung bewahren, wenn wir
ihnen reine und keusche Sitten angewöhnen,
zugleich aber sie Nüssen lassen, daß viele unserer
Mitmenschen dieselben nicht haben? Werden sie

durch solche Warnung nicht besser vorbereitet zum
Kampf gegen jegliche Unsitte, als durch völlige
Unwissenheit und daraus entspringende
Sorglosigkeit? Wenn die Mütter so ihre Söhne auf
die Stunde der Versuchung vorbereiten und ihnen
begreiflich machen können, wie viel edler es ist,
diese zu überwinden, als durch sie überwunden

zu werden, würden sie ihnen auf diese Weise
nicht eine kräftige Stütze sein? Man nimmt in
so vielen Hinsichten von vornherein an, daß ein
wohlerzogener Mensch sich beherrschen könne,
warum denn nicht in jeder Hinsicht?

Die Mütter horchen so gern, wie ihre Kleinen,
Luftschlösser bauend, sich ausmalen, was sie alles
thun wollen, wenn sie groß und verheirathet sein
werden. Es sollte nicht nur bei dem Vergnügen
bleiben! Indem sich die Mutter fröhlich mit in die
kindlichen Plaudereien mischt, kann sie die Kleinen
schon ahnen lassen, daß die Heirath, wenn auch
etwas Schönes nnd Beglückendes, doch auch etwas
Ernstes sei, auf das man sich schon frühe
vorbereiten müsse, indem Jedes lerne, für Andere zu
leben und sich selbst zu vergessen.

Lehret eure Kinder, die erste Pflicht nnd das

größte Vorrecht eines Menschen sei: Ordnung,
Gerechtigkeit und Schönheit in sich und um sich

zu fördern, indem er seine moralischen Fähigkeiten
harmonisch entwickelt. Mögen sie bald verstehe::
lernen, was es heißt, das Werk des himmlischen
Vaters in uns durch unsern entgegenkommenden
Willen zu fördern, wie eine solche Mitarbeit uns
heilige und ernste Antriebe verleiht, um die niedrigem
und rohen zu bekämpfen nnd sie immer mehr zu
besiegen. Das rechte Gleichgewicht wird sehr oft
gestört durch blinde Unterwerfung unter einen

Sinnenreiz, zu oft schon sahen wir selbst unglückliche

Kindlein von ihrer Geburt an das Siegel
der Vergehungeu ihrer Eltern an sich tragen.

Wir wiederholen noch einmal: Lehren wir
unsere Kinder sich selbst beherrschen, so lange ihre
Natur noch weich und anschmiegend ist; von An¬

fang an bestrebe man sich, die moralischen Fähigkeiten

zu stärken.
Kaum werden die Kinder solche Lehren bald

wieder vergessen! Aber um sie zu geben, müssen
wir selbst Herr über uns sein. Wir müssen uns
selber beherrschen können, und viele aus uns sind
noch weit von dem entfernt.

Hier beschäftigt uns ausschließlich die Arbeit
der Frau. Zum Schlüsse berühren wir eine Seite
dieser Arbeit, zu deren Förderung jede Frau
bestimmt ist. In jeder Stellung und in allen
Verhältnissen des Lebens sollen wir uns bestreben,
ohne darum ernste und strenge Manieren
anzunehmen, mit Sanftmuth und Freundlichkeit allen
Einfluß geltend zu machen, um in unserer
Umgebung einen reinen und keuschen Sinn herrschen

zu lassen. Verlangen wir damit etwas sehr Schweres

oder Unmögliches?

Für das Haus.

Wie man Blutungen schnell stillt.
Es gibt kaum Jemanden, dem es bei der Arbeit
nicht vorkommen könnte, daß er sich verletzt und
irgend ein Glied stark zu bluten beginnt. Im
ersten Augenblick herrscht in solchen Fällen
Kopflosigkeit und man weiß nicht schnell, wie man die

Blutung stillen soll. Für solche Fälle möge man
sich das folgende einfache, aber sehr wirksame
Mittel merken: Nimm Watte, tauche sie in heißes
Wasser und lege sie dann auf die Wunde. Der
Erfolg ist überraschend, selbst bei Verletzungen der

Pulsadern. Blos Watte auflegen oder Watte in
kaltes Wasser getaucht, soll nicht diese überraschende
Wirkung äußern.

Abgerissene Gedunken.

Es schwinden die Tage, das Leben vergeht —
Wann werden wir thun unsere That?
Nicht heut', aber morgen >— ja, morgen gewiß!
So sprechen voll Eifer wir stets.

Doch mllßig bleibt liegen die Hand in dem Schooß —
Und schon wird zu schwach sie sllr's Werk....
Es schwinden die Tage, das Leben vergeht,
Wann endlich wird werden die That? u. n.

Der Mensch ist in nichts so erfinderisch, als in den Mitteln

zum Ruin des Magens.
»

» s
Es ist auch in der verirrtesten Menschenseele eine Stelle,

wohin keine Sünde dringt, ein gottgeweihier Kirchhossplatz,
über welchen die Engel ihre Hände halten.

»
5

Ein Hand voll sittliches Leben ist so viel werth, als
ein Scheffel voll Gelehrsamkeit. (Smiwz.)

»
5 -e-

Jn jedem Menschen liegt das Bedürsniß, etwas zu schassen,

und die Langeweile ist schwerer zu tragen, als Arbeit,
ja als manche Krankheit.

Es ist die schönste Aufgabe der Poesie, den Menschen
über sich selbst zu erheben, das Wahre in der Wirklichkeit
aus dem manigsachen Schein herauszulösen und das schwankende,

verworrene Dasein auf das ruhige Maß der Schönheit

zurückzuführen. (Hermann Kurz.)
5

5 »

Das Kind gehört in seiner Ursprünglichkeit und
UnVerdorbenheit der Natur viel näher an. als der häufig
verdorbenen und unnatürlich gewordenen menschlichen Gesellschaft.
Darum sollten wir auf die Kinder achten und werden wie
sie — vor allen Dingen sie behüten, daß sie nicht verdorben

werden — wie wir!" — Auch die Kinder sind so

berufen, schon als Kinder am Werk der Menschheit mit zu
arbeiten.

» '
»

Es gibt keine Arbeit, dnrch welche sich eine Mutter einen
herrlicheren Lohn verdienen könnte, als durch Kindererziehung.

»
5 *

Kein bedauernswertherer Mensch, als der auf eine liebes-
lcere, traurige Kindheit zurückblicken mußt Die Erinnerung
daran ist genug, ihn für seine ganze Lebenszeit zu verhärten
oder zu verdüstern.

-j-
» 1°

Man kann im Spiel und zur Lust nicht zu viel mit
Kindern sprechen und bei Strafen und Lehren nicht zu wenig.

(Jean Paul.)
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item SSitfeelnt teppc (t.

3Bie uttglücHidj mar bodj bie junge, retgenbe

grau, meldje tu fpciter SOÎorgenflrtttbe meinettb am
Renfler faß. Sret SBodjett laurn üerßeiratßet unb

auf fo fürcßterlkße SBeife au? ait ifjren Çimmelvt
geftiirgt 3Bte ßatte fie i£)it geliebt, ißren ©mil
Site baë Sbeat fdjötter üKättnlicßleit mar er ißr
6tê£)er erjdjienett — unb jeßt? Sa fie fo baran
backte, rannen bie Sßtärtert reidjltdjer über ißre
SBattgeit. ©S mar aber and) etttfeßlicß Sa§ erfte
Étal feit ber §ocßgeit £)atte er geftern SHtettbS baS

©aftßaitS aufgefitdjt; eines gugenbfreunbeê megen
mußte er ein joldjeS tßmt. SCÏS fie ißm jcßlud)®
gettb am §alfe ging unb unter Hüffen rüßrettb
SCbfcgieb ttaßm, als ginge eS ßinüüer in bie att®

bere ©kit ober als füllte er in bie blutige ©djladjt
gießen, ba gatte er feierîicg gefcgmoreit, baß er
längften» in einer ©tunbe mieber bei feinem lieben
©kibcßett fein malte, um unter iraulidjem ©elofe
gemeinfcgaftlicg mit igr baS ©adjtmaßl gu Oer®

geßrert.
Ser SBortbriicgige (gegangen mar er rnoßl,

aber meld)' enbloS lange $eit rcmn oorüber unb
er laut iticgt gurüd. Siingft fcgon gatte bie Sßurrn®
ugr ©iitternacßt oerlünbet unb nod) immer gürte
fie iticßt feine ©cßritte. Sa erfaßte fie nameitlofe
Slngft unb fie bermeinte, ein jcßmereS Unglüd
ßabe ißn getroffen; ja felbft einen ©lorb feglog
igre ergigte ißßantafie niegt ans.

Unb als er ïam? 0 mitre fie bliitb gemefen,

itnt ba§ ©räßlicße nimmer gu feßauen SBeiß mie
eine SBanb, mit eingebriidtem gute unb manfenb

überfeßritt er bie ©dftoelle beS ßimmerS. ©on
einer SobeSlranfßeit mäßnte fie ißn befallen. Stuf
ißre beforgten fragen begann er eine lange, an®

gufammenßangenbe ©rgäßtetng, aus meldjer igr
enblicß baS gange Unßeit llar mürbe.

ßu fterben gatte fie oermeint, als fie ißren
©mit fo jammerboH oor fidj faß. ©ergeblicß be®

müßte fidj berfelbe, feine Srunlenßeit gu Oer®

bergen, toaS er ant beften bitreg oieleS Dieben gtt
fönnen oermeinte, mobei aber feine trübe ©itua®
tion nodj meßr gu Sage trat, ba feine ßuttge
gemaltig ftolperte unb fieß nod) obenbrein ein
ßeftigeS ©cßlttden ßingitgefellte. Slucß mit feinem
©leießgemießte mar e§ fcßlecßt beftellt, fo baß er

nur mittelft eines ©tüßpunlteS fieß aufreeßt er®

ßalten tonnte.«
Unb als fie ißm mit feßmerggeriffener ©eele

©ormürfe maeßte, ba bonnerte er, ber fonft fo
fanfte DJiarnt, ißr mit gornbebenber ©timme eut®

gegen unb fpraeß nacgßer auf ißr SBeinen ttod)
oortourfSooll ootn Sritte, ber fieß trümmt, memt
er gemurmt mirb ; bann ließ er ben Srümrn fid)
murmen, menn er getreten mirb: nimmer aber

bradjte er gu Sage, baß ber DBtttm fieß trümmt,
menn er getreten mirb.

Stuf ißren ©eßmergensruf : „2BaS mirb bie
©lutter bagu fagett?" nannte er biefetbe eilte alte
Serdje, aus beren Srillerfcßlage er fid) nid)tS
maeße. ©adjßer ergriff er bie Sampe, um fie
naeß einer SBeile in bie Suft gu ftellen, fo baß
fie tlirrenb gleicß barauf gu ©oben fiel, ©eint
SlitSgießeit ber ©tiefei enblicß öerlor er mit fammt
bem ©tiefettneeßte bie ©alance unb erfaßte, um
fieß gu ßalten, bie Sifdjbede, melcße ißm benn

aueß nebft bem ©aeßtmaßle, ben Seilern, ©lafern
unb fjlafcßen nad)fo!gte unb fieß als Seicßenütcß
über ißn breitete, als er ber Sänge naeß im Ijim®
mer lag.

©lit größter ©lüße braeßte fie ißn enbtid)
angefleibet gu ©ette ; oorforgließ barg er bafelbft
bie ©eine ba, mo fonft fein tßeureS gaupt gtt
rußen pflegte, ©tunbenlang ßatte fie bann ge=

meint, roeinenb fcglief fie ein itnb mit Söeinen

begrüßte fie ben neuen ©lorgen.
Unb jeßt faß fie ba unb üermeinte, nidjt meßr

meiter leben gu tonnen. SBie ßocßgeßalten ßatte
fie ißn immer, oon bem fie nie ein ttnebleS SBort

Oernommen! Sa felbft im oerflärenbett ©djimtttcr
eines SicßterS mar er ißr bisßer erfegienen, ba

er ißr mäßrettb beS ©rautftanbeS im ©eßmeiße
feines SlngefidgteS eine ungegäßtte ©leuge ©ebießte
gefdgrieben, in betten fid) ftetS Siebe auf Sriebe
ttttb gerg auf ©eßmerg reimten. Siefelben ßatte
er mit feßmerem ©elbe brttden laffen ttttb fie ißr,
in rofa ©eibe gebuitbett, feiertießft überreiegt, too®

für ißm gtüßenbe SaitîeSfitffe mttrben. ©onft
mar ißut baS angeneßntere SooS gu Sßeil ge=

morbett, als Dientier fidj biefeS ©rbenlebenS gtt
erfreuen.

©un aber mar eS oorüber mit beut ©lorien®
liegte, in beut er ißr bisßer erfegienen, er, ber fo

tlttg mäßrettb beS ©rautftanbeS feine Seibenfcßaft
gu oerbergen mußte, mie fie meinte, ttttb ftetS bett

größten Stbfcgeit gegen bie Srunfenßeit an ben

Sag legte. 0 ber geudfler gu ßaffett, ja felbft
gu oeradjten glaubte fie ißn jeßt.

SBie fie nun mieber bctS fpißenbefeßte Safcßett®

tudj an bie Singen fitßrte, ttttt bie neußeroorqttel®
lenbett Sßränen gtt trodnen, öffnete fieß feierlicg
bie Sßür beS DiebettgimmerS. (Sitten ©tid) gab
eS ißr ba ittS gerg ttttb ab manbte fie fieß oon
bent ©tntretenben ttttb ernft unb bitfter fcgaittc
fie oor fid) ßitt.

©ittett red)t trübfeligeit Slnblid getoäßrte ber

junge SJiantt, ber nun erfeßien. ©djattt unb ©er®

legenßeit fämpften auf feinem fonft fo fdjoneit
©efidjte unb gar fteiulaut Hang fein „©uteit
borgen, liebe Slugufte!", auf melcßen ©ruß ißm
tiefes ©eßmeigen marb. Seit gemoßnten SKorgett®
fuß traute er fieß in biefer fritifdjen ©ituation
niegt eingitforbern.

SÖelcßett ©d)nterg empfanb er, als er für einen

Slugenbtid in ißr oermeinteS ©efitßt ftßaiten fotntte.

— gtttn erften Dilate ßatte fie feinetmegen Sßrä®
nett oergoffen. ©Sie ein ©erbreeßer laut er fidj
oor. SBaS nußte jeßt alle ©eue, îottnte er boeß

ben geftrigen ©attfeß bamit niegt ltngefcgeßett ma®

eßen. Unb fo gar niegt gu entftnnen mußte er

fid), mie er eigentlicg aus beut ©aftßaitfe in feine
SBoßnung gefotnmeit ttttb meld)e ©gene eS ba mit
beut geliebten SBeibd)ett gegeben. Sroßbem er
fid) fcgon eine ©tunbe lang im ©ette bemüßt
ßatte, beffett tunb gu merben, fo reiegte fein @e=

bäcßtttiß boeß niegt meiter, als bis baßin, mo er
beim golbigen SBeine feilte Slugufte ben fcßönften
©ngel genannt ßatte unb mie Son Suijeote jebett

gum gmeifampf ßerauSforberte, mer eS magett
miirbe, aueß nur ben leifeften gmeifel bagegen
litnb merben gu laffen. ©ur nod) ein riefiges
gallo unb ©eifattêflatfeg en, metcßeS ißm auf feine
begeifterte Diebe mürbe, marb ißm erimterlidj ;

alle meitereit ©ortommniffe lagen ißm in tiefe
©adjt geßüllt. —

©oeß mar er jeßt mit fid) nidjt einig, ob er
bie ©erfößnungSfgene luftig ober tragifeg beroerl®

fteUigen folle, gitr bie Suftigfeit füßtte er bei

feinem pßßfifcßett ttttb moralifeßen Kaßenjautnter
menig ©timmuttg unb mit ber Sragif, mobei eitt

gußfall unb mirflidj gemeinte fcßmerglid)e ©eue®

tßränen niegt fegten burften, füreßtete er fieß eine

fcßatterlicße ©tamage gu ßolen.
©efattgen feßtid) er bis g_um ©tußle, auf bent

fie faß; ßartnädig manbte fie ißm ttoeß immer
ben ©üden gu.

„Sannft Sit mir bentt ttoeß eitt Hein menig
gut fein, geliebte Slugufte, " begann er enblicß red) t

meßmütßig, „nid)t oon ber ©telle meidje id), als
bis Su 3a gefagt. SBeiß ©ott, idj mage laum
meßr in ben ©pieget gu fdjauen, oiel meniger in
Seine fdjoneit Slugen. — ©ur ein biScßen ßabe
mieß nod| gern, menn tcß atttß eS niegt meßr
üerbiene!"

SiefeS ©ißroeigen mar mieber bie Slntmort.
„3ebe ©ttße mill idj tragen, bie Su mir auf®

erlegft, um bie fdjmere ©cßttlb gu füßtten! ©ttr
einen eingigen ©lid gönne mir, ßabe idj Sieg ja
boeß fo lieb, baß idj lein ©lüd ber ©rbe lernte
oßne Sicß. — 0, laffe ein freunblicßeS Sätßelu
auf Seine Sippen treten, oon benen idj mir bis®

ßer ein gattgeS gimmelreitß oon ©lüdfetigleit
I erlüßt! ©ergib ttub fei mieber gut mit mir!"

9'lttf ißre Sippen trat jeboeß fein freunblicßeS
Säcßeltt, taub blieb ißr Oßr feinen ©itteit, ttttb
aud) bie Sittgen blidteit ißm nidjt öergeißettb eut®

gegen, fottbern marett ftarr im tiefen ©eßmerge
gu ©oben gerießtet, ba fie nur bie ©prad)e ber
geudjelei git oertteßmen glaubte.

„@ieß, ©eliebte", begann er ttad) einer Heilten
3BeiIe mieber, „mieg trifft ja leine ©djttlb babei,
bentt nur Sir gtt ©grett ift eS gefdjeßett!"

rf9©id) millft Sit gttut SlitSßättgefcgilb Seiner
Safter macßett?" rief fie ißm entpört entgegen.

„SBie icß Sir gefagt, fo ift eS, nur Seiltet®
megen ßabe idj eS getßan!"

„9© ein e t ß a 1 b e tt ßaft Su Steg beut Srttnle
ergeben? ©leinen ©amen befledft Su mit biefer
niebereit Seibenfcgaft SBoßl um bem unglüd®
lid)en ©ßeleben gu entgeßen, ßaft Su int ©teilte
Sroft gefmßt? ©util, id) —"

„©lißoerfteße mid) niegt " fiel er bittenb ein.

„Sidj mollte icß feiern im ©kitte unb ba ift
baS Unglüd benn gefegeßen !"

©ie mar ootn ©tußle aufgefprungett ttub in
tieffter ©rregttng ftanb fie ißm gegenüber.

„0, ßättfe nur ttoeß goßtt ttttb ©pott auf
mid)!" fpraeß fie mit fdjmergbebeuber ©timme,
battit trat fie mieber ait baS genfter unb ftarrte
ßittab auf bie ©traße. (©ißluß folgt.)

^rttgrit.
grage 743: Sft Btelleicljt eine Seferin btefe§ ®(atie§

int gälte, ein bewährtest sJÜittel ober einen tücpttgert ©pejtaf®
arjt für 3Bafferfuct)t ju f'ennen «nö Cginer an biefer Sranf®
Ijeit Seibenben mitjutljeUen grau S. e. in 35.

glittnturtett.
ÎCuf gvage 737 : ït(§ bie _ßefie, einfactjfte unb biHigfte

9trt, ju majcfien, ift unbebingt at. ©lair'§ éaltwafferfeife gu
empfetjten. $ie ganje SSepanblung mit tattern Söaffer bietet
gro^e ©rfparnifje an 3Jcüt)e unb tgolg. Sie Söäfc()e Wirb
fefjr weife, nur mufe fie tüchtig bur^gefpült Werben, gtt 93ern

einjig ju haben bei §errn Scfenorf, Seughau§gaffe. Sffiurbe
Bon mir fchon feit Saferen mit grofeem (grfotge gebrauifet.
Sie aufeerft einfadje Sefeanblung ift auf jebem ©tfiefe an®
gegeben, üteefei engtifefee» fetrobutt. eine fangiaÇvigc Sttomtcntiu.

teuf grage 739 : Sa§ gteifefe wirb mit ftarfem ©alj®
Waffer, beut boppetttofetenfaure» teatron beigegeben würbe,
rufet) abgewafefeen unb naefefeer in EocfeenbeS SBaffer getauefet,
in wetefees gteiefejeitig einige Stüde glüfeenber ÇiotjEofete ge®

Würfen würben. Soll ba§ gteifefe gebraten merben, fo wirb
e§ natfe beut mefennaligen (Sintaucfeen feerau»geäogen unb
mit reinem Suifee gut abgetroetnet.

teuf grage 740: .§err §. 3- Sofefearb, fUtöbelfcfereiner
in geferaliorf (fit. .gürirfe), feat ein Scrfaferen erfunben, Wel®

cfee§, wie niefet teiefet ein anbereb, Berbient, für ©aIon=temeu=
btement pv tenwenbung gebraefet gu werben. S§ fann babei
jebe beliebige §oIprt pr SBerwenbung Eommen, Weil abfolut
feine tebnufeung be4 §olje§ ober Sötinbwerben Bon girntfe
unb fejotitur gefCfeefeen fann, jo bafe alfo Bon einem teuf®
ruften ber etnjehten ffltbbelftütEe feine Diebe ju fein brauefet.
Ser (Sffeft be§ neuen SSerfafereng ift ein übetrafefeenb fcfeöner,

fotiber unb anbauernber, unb e§ ift einer teteaut, bie niefet

fpejielf auf ben aüerbittigften ®epg iferer teuSftattung burtfe
ba§ (Kittet non auf Sfeeiljafelungen eingefeenben DOiö beige®

fcfeäjten angewiefen ift, fefer p empfefelen, fiefe an Ort unb
©teile butefe eigene tenfefeauung Bon ben SSorjitgen biefer
Keufeeit p überjeugen. ®an,j befonberS für ein tetit eubfe®

ment, ba§ ftarEer 58enufeung unterliegt unb ba§ Bon oft forg®
lojen Sienftboten im ©tanbe gefeattm merben mufe, ift e§

ratfefam, nur ba§ gweefmafeigfte augpwïfeten.

teuf grage 740: Se bunfler ba§ §0(3, um fo fefenefler

ift baSfetbe unanfefentiefe, Weit beftänbig baran geftaubt unb
feerumgerieben werben mufe. (Keine @ittri(fetung Bon ,§art®
feotj feat ftefe bi» fefet fefer gut gefeatten, boefe laffe iefe feine
frembe §anb barüher unb wirb ba§ (Kobiliar üherfeaupt
niefet ftar! benuttt. S. 33. in 3.

teuf grage 740 : Sa§ tetterjweclmafeigfte ift ®i(feenfeots.
tern beften entfefeetbet in biefer grage ein tiiefetiger gaefetnann,
ber auf 33efteltung arbeitet unb nitfet biefeS unb }ene§ gertige

p etttpfefelen feat. grau Souife mt. in 6t. ©.

teuf grage 741: Ser im ©ommer gefifenittene Dïfe a»

barber mirb gefefeatt, in bauntentange Stüife gejdjnitten, mit
Eattem Söaffer auf'â geuer gefefet unb fo lange gefoefet, bi§
er ganj Weid) ift. Kaifebem berfetbe auf einem ©iebe abge®

tropft, wiegt man ifen unb gibt ba§ gietefee ©emiifet guder
bap, auefe bittere (Kanbctn (auf 500 ®ramm tefeabatber
15 ®ramm btamfeirte (Kanbeln). Sie§ füllt man in ® täfer,
binbet biefe luftbitfet p unb bermafert bie ®efäfee an einem

Eüfeten Orte.

Srud unb (Serlag ber 90t. fiätin'fcfeen (Bucfebruderei in ©t. ©alten.
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Jeuilleton.
Der erste Rausch im jungen Ehestände.

Bon Wilhelm Avpclt.

Wie unglücklich war doch die junge, reizende

Frau, welche in später Morgenstunde weinend am
Fenster saß. Drei Wochen kaum verheirathet und

auf so fürchterliche Weise aus all ihren Himmeln
gestürzt! Wie hatte sie ihn geliebt, ihren Emil!
Als das Ideal schöner Männlichkeit war er ihr
bisher erschienen — und jetzt? Da sie so daran
dachte, rannen die Thränen reichlicher über ihre
Wangen. Es war aber auch entsetzlich! DnS erste

Mal seit der Hochzeit hatte er gestern Abends das

Gasthaus aufgesucht; eines Jugendfreundes wegen
mußte er ein solches thun. Als sie ihm schluchzend

am Halse hing und unter Küssen rührend
Abschied nahm, als ginge es hinüber in die
andere Welt oder als sollte er in die blutige Schlacht
ziehen, da hatte er feierlich geschworen, daß er
längstens in einer Stunde wieder bei seinem lieben
Weibchen sein wolle, um unter traulichem Gekose

gemeinschaftlich mit ihr das Nachtmahl zu
verzehren.

Der Wortbrüchige! Gegangen war er wohl,
aber welch' endlos lange Zeit rann vorüber und
er kam nicht zurück. Längst schon hatte die Thnrm-
uhr Mitternacht verkündet und noch immer hörte
sie nicht seine Schritte. Da erfaßte sie namenlose
Angst und sie vermeinte, ein schweres Unglück
habe ihn getroffen; ja selbst einen Mord schloß

ihre erhitzte Phantasie nicht ans.
Und als er kam? O wäre sie blind gewesen,

um das Gräßliche nimmer zu schauen! Weiß wie
eine Wand, mit eingedrücktem Hute und wankend

überschritt er die Schwelle des Zimmers. Von
einer Todeskrankheit wähnte sie ihn befallen. Auf
ihre besorgten Fragen begann er eine lange,
unzusammenhängende Erzählung, aus welcher ihr
endlich das ganze Unheil klar wurde.

Zu sterben hatte sie vermeint, als sie ihren
Emil so jammervoll vor sich sah. Vergeblich
bemühte sich derselbe, seine Trunkenheit zu
verbergen, was er am besten durch vieles Reden zu
können vermeinte, wobei aber seine trübe Situation

noch mehr zu Tage trat, da seine Zunge
gewaltig stolperte und sich noch obendrein ein

heftiges Schlucken hinzngesellte. Auch mit seinem

Gleichgewichte war es schlecht bestellt, so daß er

nur mittelst eines Stützpunktes sich aufrecht
erhalten konnte.»

Und als sie ihm mit schmerzzerissener Seele

Vorwürfe machte, da donnerte er, der sonst so

sanfte Mann, ihr mit zornbebender Stimme
entgegen und sprach nachher auf ihr Weinen noch

vorwurfsvoll vom Tritte, der sich krümmt, wenn
er gewurmt wird; dann ließ er den Krümm sich

wurmen, wenn er getreten wird: nimmer aber

brachte er zu Tage, daß der Wurm sich krümmt,
wenn er getreten wird.

Auf ihren Schmerzensruf: „Was wird die
Mutter dazu sagen?" nannte er dieselbe eine alte
Lerche, aus deren Trillerschlage er sich nichts
mache. Nachher ergriff er die Lampe, um sie

nach einer Weile in die Luft zu stellen, so daß
sie klirrend gleich darauf zu Boden fiel. Beim
Ausziehen der Stiefel endlich verlor er mit sammt
dem Stiefelknechte die Balance und erfaßte, um
sich zu halten, die Tischdecke, welche ihm denn

auch nebst dem Nachtmahle, den Tellern. Gläsern
und Flaschen nachfolgte und sich als Leichentuch
über ihn breitete, als er der Länge nach im Zimmer

lag.
Mit größter Mühe brachte sie ihn endlich

angekleidet zu Bette; vorsorglich barg er daselbst
die Beine da, wo sonst sein theures Haupt zu
ruhen pflegte. Stundenlang hatte sie dann
geweint, weinend schlief sie ein und mit Weinen
begrüßte sie den neuen Morgen.

Und jetzt saß sie da und vermeinte, nicht mehr
weiter leben zu können. Wie hochgehalten hatte
sie ihn immer, von dem sie nie ein unedles Wort

vernommen! Ja selbst im verklärenden Schimmer
eines Dichters war er ihr bisher erschienen, da

er ihr während des Brautstandes im Schweiße
seines Angesichtes eine ungezählte Menge Gedichte
geschrieben, in denen sich stets Liebe auf Triebe
und Herz auf Schmerz reimten. Dieselben hatte
er mit schwerem Gelde drucken lassen und sie ihr,
in rosa Seide gebunden, feierlichst überreicht, wofür

ihm glühende Dankesküsse wurden. Sonst
war ihm das angenehmere Loos zu Theil
geworden, als Rentier sich dieses Erdenlebens zu
erfreuen.

Nun aber war es vorüber mit dem Glorienlichte,

in dem er ihr bisher erschienen, er, der so

klug während des Brautstandes seine Leidenschaft
zu verbergen wußte, wie sie meinte, und stets den

größten Abscheu gegen die Trunkenheit an den

Tag legte. Oder Heuchler! Zu hassen, ja selbst

zu verachten glaubte sie ihn jetzt.
Wie sie nun wieder das spitzenbesetzte Taschentuch

an die Angen führte, um die nenhervorqnel-
lenden Thränen zu trocknen, öffnete sich feierlich
die Thür des Nebenzimmers. Einen Stich gab
es ihr da ins Herz und ab wandte sie sich von
dem Eintretenden und ernst und düster schaute
sie vor sich hin.

Einen recht trübseligen Anblick gewährte der

junge Mann, der nun erschien. Scham und
Verlegenheit kämpften auf seinem sonst so schönen

Gesichte und gar kleinlaut klang sein „Guten
Morgen, liebe Auguste!", auf welchen Gruß ihm
tiefes Schweigen ward. Den gewohnten Morgenkuß

traute er sich in dieser kritischen Situation
nicht einzufordern.

Welchen Schmerz empfand er, als er für einen

Augenblick in ihr verweintes Gesicht schauen konnte.

— Zum ersten Male hatte sie seinetwegen Thränen

vergossen. Wie ein Verbrecher kam er sich

vor. Was nutzte jetzt alle Reue, konnte er doch
den gestrigen Rausch damit nicht ungeschehen
machen. Und so gar nicht zu entsinnen wußte er
sich, wie er eigentlich aus dem Gasthause in seine

Wohnung gekommen und welche Szene es da mit
dem geliebten Weibchen gegeben. Trotzdem er
sich schon eine Stunde lang im Bette bemüht
hatte, dessen kund zu werden, so reichte sein

Gedächtniß doch nicht weiter, als bis dahin, wo er
beim goldigen Weine seine Auguste den schönsten

Engel genannt hatte und wie Don Quixote jeden

zum Zweikampf herausforderte, wer es wagen
würde, auch nur den leisesten Zweifel dagegen
kund werden zu lassen. Nur noch ein riesiges
Hallo und Beifallsklatschen, welches ihm auf seine

begeisterte Rede wurde, ward ihm erinnerlich;
alle weiteren Vorkommnisse lagen ihm in tiefe
Nacht gehüllt. —

Noch war er jetzt mit sich nicht einig, ob er
die Versöhnungsszene lustig oder tragisch
bewerkstelligen solle. Für die Lustigkeit fühlte er bei

seinem physischen und moralischen Katzenjammer
wenig Stimmung und mit der Tragik, wobei ein

Fußfall und wirklich gemeinte schmerzliche
Reuethränen nicht fehlen durften, fürchtete er sich eine

schauerliche Blamage zu holen.
Befangen schlich er bis zum Stuhle, auf dem

sie saß; hartnäckig wandte sie ihm noch immer
den Rücken zu.

„Kannst Du mir denn noch ein klein wenig
gut sein, geliebte Auguste, " begann er endlich rech t

wehmüthig, „nicht von der Stelle weiche ich, als
bis Du Ja gesagt. Weiß Gott, ich wage kaum

mehr in den Spiegel zu schauen, viel weniger in
Deine schönen Augen. — Nur ein bischen habe
mich noch gern, wenn ich auch es nicht mehr
verdiene!"

Tiefes Schweigen war wieder die Antwort.
„Jede Buße will ich tragen, die Du mir

auferlegst, um die schwere Schuld zu sühnen! Nur
einen einzigen Blick gönne mir, habe ich Dich ja
doch so lieb, daß ich kein Glück der Erde kenne

ohne Dich. — O, lasse ein freundliches Lächelu
auf Deine Lippen treten, von denen ich mir bisher

ein ganzes Himmelreich von Glückseligkeit
> erküßt! Vergib und sei wieder gut mit mir!"

Auf ihre Lippen trat jedoch kein freundliches
Lächeln, taub blieb ihr Ohr seinen Bitten, und
auch die Angen blickten ihm nicht verzeihend
entgegen, sondern waren starr im tiefen Schmerze
zu Boden gerichtet, da sie nur die Sprache der
Heuchelei zu vernehmen glaubte.

„Sieh, Geliebte", begann er nach einer kleinen
Weile wieder, „mich trifft ja keine Schuld dabei,
denn nur Dir zu Ehren ist es geschehen!"

„Mich willst Du zu»? Aushängeschild Deiner
Laster machen?" rief sie ihm empört entgegen.

„Wie ich Dir gesagt, so ist es, nur Deinetwegen

habe ich es gethan!"
„M eineth a l b c n hast Du Dich dem ?runke

ergeben? Meinen Namen befleckst Du mit dieser
niederen Leidenschaft? Wohl um dem unglücklichen

Eheleben zu entgehen, hast Du im Weine
Trost gesucht? Emil, ich —"

„Mißverstehe mich nicht!" fiel er bittend ein.
„Dich wollte ich feiern im Weine und da ist
das Unglück denn geschehen!"

Sie war vom Stuhle aufgesprungen und in
tiefster Erregung stand sie ihn: gegenüber.

„O, häufe nur noch Hohn und Spott auf
mich!" sprach sie mit schmerzbebender Stimme,
dann trat sie wieder an das Fenster und starrte
hinab ans die Straße. (Schluß folgt.)

SprechsaaP.

Fragen.
Frage 743: Ist vielleicht eine Leserin dieses Blattes

im Falle, ein bewährtes Mittel oder einen tüchtigen Spezial-
arzt für Wassersucht zu kennen und Einer an dieser Krankheit

Leidenden mitzutheilen? grau s. a. in L.

Antworten.
Auf Frage 737 : Als die beste, einfachste und billigste

Art, zu waschen, ist unbedingt st. Clair's Kaltwasserseifc zu
empfehlen. Die ganze Behandlung mit kaltem Wasser bietet
große Ersparnisse an Mühe und Holz. Die Wäsche wird
sehr weiß, nur muß sie tüchtig durchgespült werden, In Bern
einzig zu haben bei Herrn Schnorf, Zeughausgasse. Wurde
von mir schon seit Jahren mit großem Erfolge gebraucht.
Die äußerst einfache Behandlung ist aus jedem Stücke
angegeben. Aechi englisches Produkt, aiuc lan-Mhrigc Abmmcntm,

Auf Frage 739 : Das Fleisch wird mit starkem
Salzwasser, dem doppeltkohlensaures Natron beigegeben wurde,
rasch abgewaschen und nachher in kochendes Wasser getaucht,
in welches gleichzeitig einige Stücke glühender Holzkohle
geworfen wurden. Soll das Fleisch gebraten werden, so wird
es nach dem mehrmaligen Eintauchen herausgezogen und
mit reinem Tuche gut abgetrocknet.

Auf Frage 74V: Herr H, I. Boßhard, Möbelschreiner
in Fehraltorf (Kt. Zürich), hat ein Verfahren erfunden, welches,

wie nicht leicht ein anderes, verdient, für Salon-Ameu-
blement zur Anwendung gebracht zu werden. Es kann dabei
jede beliebige Holzart zur Verwendung kommen, weil absolut
keine Abnutzung des Holzes oder Blindwerden von Firniß
und Politur geschehen kann, so daß also von einem
Ausrüsten der einzelnen Möbelstücke keine Rede zu sein braucht.
Der Effekt des neuen Verfahrens ist ein überraschend schöner,

solider und andauernder, und es ist einer Braut, die nicht
speziell aus den allerbilligsten Bezug ihrer Ausstattung durch
das Mittel von auf Theilzahlungen eingehenden Möbelgeschäften

angewiesen ist, sehr zu emvfehlen, sich an Ort und
Stelle durch eigene Anschauung von den Borzügen dieser
Neuheit zu überzeugen. Ganz besonders für ein Ameublement,

das starker Benutzung unterliegt und das von ost sorglosen

Dienstboten im Stande gehalten werden muß, ist es

rathsam, nur das Zweckmäßigste auszuwählen.

Auf Frage 740: Je dunkler das Holz, um so schneller

ist dasselbe unansehnlich, weil beständig daran gestäubt und
herumgerieben werden muß. Meine Einrichtung von Hartholz

hat sich bis jetzt sehr gut gehalten, doch lasse ich keine

fremde Hand darüber und wird das Mobiliar überhaupt
nicht stark benutzt. L. B. i» Z.

Aus Frage 740 : Das Allerzweckmäßigste ist Eichenholz.
Am besten entscheidet in dieser Frage ein tüchtiger Fachmann,
der auf Bestellung arbeitet und nicht dieses und jenes Fertige
zu empfehlen hat. Frau Louise M. in St. G.

Aus Frage 741: Der im Sommer geschnittene
Rhabarber wird geschält, in daumenlange Stücke geschnitten, mit
kaltem Wasser auf's Feuer gesetzt und so lange gekocht, bis
er ganz weich ist. Nachdem derselbe aus einem Siebe
abgetropft, wiegt man ihn und gibt das gleiche Gewicht Zucker
dazu, auch bittere Mandeln (auf 500 Gramm Rhabarber
15 Gramm blanchirte Mandeln). Dies füllt man in Gläser,
bindet diese lustdicht zu und verwahrt die Gefäße an einem

kühlen Orte.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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flrieffenflen ïier ffeintktion.

§rn. §. g3.-#. in ,p. äßatum foUte

benn ber Sßater ruljig jufefpn, wenn bte SEodjter

ttnritpg unb über iljre SBerpItntjfe erlogen
wirb1? ®r tjai rticfjt nur ba§ SKei^t, (onbern
aucf) bte ernfte bßftidjt, über btejett Sßuntt ftcf)

mit jetner ©aftin ju »erfiänbtgert unb biefe
befimöglidjfi ju belehren. 3ft aber nicfjt etwa
bte »äterlicfje ©itelfeit gerabe grofj genug, um
an ber mobernen ©rjcf)etnung be§ I;übjdjen
S5d)tercf)en§ ©efaßen ju finbert unb barüber
bte @ejunbl)eit§jcf)äbtgung fiiiljcljweigenb 31t

überjeben? ©attj gemtfj »eriiert bte SToÄjter
uon i£)rem Stebreige nicï)i§, wenn |ic ftrenge
jur Arbeit angebalten wirb — int ©egentljett;
bte ®d)ön!)eit be§ gautetnben ©djmetterltng?
tfi nur non ïurjer ®auer; bag ©ejiiljt ber
öefrtebtgung aber unb ber ©enugtljuung, Web
d)e§ jebe nUtjlicE)e SE:t)ätt0leit int 91lenfc()en»
berjen wad) ruft, ba§ öerttärt unb berebelt
bie Süge unb erljätt jung an Seib unb ©eele.

^Jteffadj iäefutittutcrfe in $>. Sie ftnb
nictjt allein, bie leiben, unb wenn ©te im täg=
lieben Seben fo wenig bntwn jeben, jo tommt
e§ (ebtglid) bafjer, weil bie meiften iffienldjen
auf'ê lengfilicbfte bemüht ftnb, ibre Wunben
©teilen bor ben Slugen be§ 5täd)ften ju ber»
bergen. Unb bie§ 33emüf)en bat ja aud) fein
©ute§. Ober glauben ©te, e§ wäre beffer,
wenn ein Seber feinen Kampf unb feine Kiint»
merniffe an bte Strafe junt Krediten hängen
würbe? 9IHt Klagen unb Sammern Werben
fdjtimme SSerbältniffe nid)t beffer gemad)t, im
©egentfjeti, bieg nimmt un§ bie Kraft junt
SCragen. Süöenn ber SDtenfd) fid; nur baran
gewöhnen woflte, in ber SSebrängnifj auf ®ie»
jenigen ju fehen, bie noth fdjiimntcr baran
ftnb, fo würbe er ftet§ wieber Urfad;e ftnben,
bant6ar ju fein unb fid) glüdlid) 3U fühlen.
®§ ift Wohl wahr, ba§ ganje Sehen ift für
Siele ein ununterbrochener Kampf um'§ ®a=
fein unb e§ gibt ja ©tunben ber ©nimuthi»
gung unb ©rmaitung, Wo man feine Siirbe
gerne nieberlegen mödjte ; aber beut ïjerbften Stage
folgt ja gerne eine rutjeuoile Stacht, bie wie»
ber träftigt unb ermutfjigt, worauf man jebe
Saft Wieber leichter trägt. ®ie§ im SUlgentet«
nen. SBenn ©ie nicht auëreidjenbe ®ejcl)äft§=
tenntniffe befitjen unb bte flare ©infictit in bie
befieljenben SSerljättniffe, fo übertragen ©ie bie
Sigttibirung SpreS @efd)äftc§ am beften einem
juueriäfjtgen ©ad)Walter. — ®§ ift oft für
ben gefetjeSfunbigen Siiann eine Unmögitdfjfeif,
feine ©ache — unb wäre fie bie allergeredj»
tefte — fiegreieb ju berfed)ten ; Wa§ Will in
foldjent 3?aüe erft eine grau ausrichten, bie
an ©teile iogtfcfjer SBeweiSführung nur Sthrä»
nen bot? Serathen ©ie fid) in Sfjrem Salle
mit einem anerfannt tüchtigen, gewiffenl)afien
Anwalt. — Shre gefd)tt>ä(t)ten ïiugen wafd)en
©ie mit Eau de Cologne ober gutem, altern
Kirfchwaffer; im Uebrigen bürfen ©ie nicht
bergeffen, bah ältere Slugen ba§ SBeinen nicht
mehr ertragen. — Sh«n ©oljn geben ©ie
ant beften in pribate ©rjieljung, benn eine
befümmerte, jantmernbe fïïtuttcr ift in folgern
Salle nicht bie richtige Slutorität.

Stau garofiite ^t. in j|. ®ie 3Süd)fen=
gemüfe ftnb etn ganj porjüglicher ©rfatj für
gebörtte ober eingefaljene ©emüfe.

Inserate.
Mündliche Auskunft über Inserate

gratis. Schriftliche
Anfragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in Frankomarken
beantwortet werden.

Modistes.
5359] Une demoiselle vaudoise de bonne
famille désire trouver une place en qualité

d'ouvrière pour saison prochaine, dans
une bonne maison de modes de la Suisse
orientale.

Offres sous chiffre H 8822 L à l'agence
de publicité Haassnstein & Vogler à
Lausanne.

Av i s.
Für eine Tochter aus achtbarer Familie,

18 Jahre alt, welche in den Hausgeschäften
bewandert ist und das Kochen erlernt

hat, wird zu ihrer weitern Ausbildung eine
Stelle in ein Herrschaftshaus gesucht, wo
sie Gelegenheit hätte, die französische
Sprache zu erlernen und familiär gehalten

wäre. Lohn wird nicht verlangt.
Gefällige Offerten mit Ziffer 5347 nimmt

entgegen die Expedition d. Bl. [5347

Eine bedürftige Person bittet, ein Mädchen

von vier Jahren oder einen Knaben
von zwei Jahren an Kindesstatt
anzunehmen. [5363

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

5361] Mitte September könnte hei mir
eine brave erwachsene Tochter eintreten
und unter, günstigen Bedingungen die
italienische Sprache gratis erlernen.

(0F5382) Johs. Michael, Pfarrer,
Poschiavo (Graubünden).

Eine Tochter, geübte, fleissige Arbeite¬
rin, wünscht Stelle bei einer

fachkundigen Damenschneiderin, um sich auch
im Zuschneiden auszubilden. Gefi. Offerten
unter Ziffer 5348 an die Exped. [5348

Stelle-Gresucli.
5345] Ein starkes Mädchen, welches das
Kochen und die übrigen Hausarbeiten gut
versteht, sucht eine Stelle auf 1. oder
15. September.

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

Eine jüngere Haushälterin,
gut empfohlen, erfahren in der Kinderpflege,

in allen weiblichen Arbeiten und in
der Küche, sucht für baldigst eine Stelle.

Gefi. Offerten unter Chiffre 5346 an die
Expedition d. Bl. [5346

Offerte.
5349] Eine kleine Familie in Schaflfhausen
wäre geneigt, zwei geistig zurückgebliebene

Mädchen im Alter von 7—10 Jahren
bei sich aufzunehmen. Sorgfältige, liebevolle

Pflege zugesichert und als Ersatz für
die Schule gewissenhafter Unterricht.

Anmeldungen unter Chiffre M N 5349
nimmt die Expedition d. Bl. entgegen.

Stelle-Gesuch :
5343] Für ein junges Mädchen, das den
Kindergärtnerinnenkurs und das Examen
bestanden, entsprechende Anstellung.

Anfragen gefi. unter Ziffer 5343 an die
Expedition d. Bl.

Zur Beachtung.
Für ein Pensionat der französischen

Schweiz wird eine kräftige und arbeitsame

Kocliin gesucht. Gute Empfehlungen

sind erforderlich. Grosser Lohn.
Gelegenheit zur Erlernung der französischen

Sprache. — Man wende sich an
das Pensionat Monney in Avenches (Kt.
Waadt). [5356

Mädchen-Pensionat
M"63 Fornachon in La Mothe

bei Yverdon (französische Schweiz)
Gegründet 1872.

Gediegener Unterricht im Französischen.
Englischen, Musik, Zeichnen, Malen,
Handarbeiten und Wissenschaften. Englische
Lehrerin. Sorgfältigste Pflege bei massigem

Preise. Beste Referenzen aus ganz
Deutschland, England und der Schweiz.

Prospekte auf Wunsch. [5275

fr jfr Das grosse
JSk. Bettfedern- und

Flaum-Lager
voll Meyer in Heiden (Lnz.)
versendet nicht weniger als 9 Pfund (41/ü

Kilo) gute neue gereinigte Bettfedern,
franko, Verpackung gratis, per Pfund zu
65 Rp„ 90 Rp„ Fr. 1. 10, 2. —, 2. 50,
3. 20 und 4. —. Flaum per Pfund zu
Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 20, 6. — bis 10. —.

Aufmerksam mache auf die flaumreiche,
leichte Entenfeder à Fr. 2. —. [4664
Nichtkonvenirendes wird umgetauscht.

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und hillig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784
Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,

Häringstrasse 17, Zürich.

Doppeltbreite Melton-Tweed
in vorzüglichster, starker Qualität à
45 Cts. per Elle oder 75 Cts. per Meter
versenden in einzelnen Metern, sowie gan -

zen Stücken portofrei in's Haus [5164
Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Oollectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Haushaltungsschule

Bischofszell.
Beginn des nächsten Vierteljahrkurses

(H1206 G) 3. Oktober. [5355

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHAED1
NEUCHATEL (SUISSE)

Hermann Gilli
Veltliner Weinhandlung

Ht. Gallen. [5305

CHOCOLADE

Garantirt waschächte bedruckte

Elsässer Foulardstoffe,
Cretonne-forte und Zephirs in
vorzüglichster Qualität à 20 Cts. per Elle
oder 40 Cts. per Meter versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Haus [5161
Oettinger & Co. Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Oollectionen bereitwilligst

franco u. neueste Modebilder gratis.

Behufs Heilung finden stotternde
Kinder Aufnahme bei einem
züricherischen Lehrer. [5357

Fr iich tepressen
Conservegläser
Conservehiichsen

empfiehlt
Adolf Et'pf, Zürich,

5360] 6 Schifflände 6.

Wichtig für
Bäcker nnd Conditoren.

Eine Partie Blech- und
Kupfergeschirre bestehend in: kupfernen
Kesseln, Tortenblechen, schwarzen und
weissen Tortenringen, grossen und kleinen
Bisquit- und Ghigelhopf-Formen, sowie
Aussteoher aller Art u. s. w. sind hillig
zu verkaufen. [5358

Näheres bei der Expedition d. Bl.

Für Blumenliebhaber!

Icünßte Bit

Vorhangstoffe,

A.MAESTRANI
mssmm

Pension nnd Restauration

Schloss ßisegg
5 Minuten oberhalb der Bahnstation

Staad bei Rorschach.
Prachtvolle Aussicht auf das Bodensee-

Panorama. Von Weinbergen und grossem
Obstpark umgebener, ruhiger, angenehmer
Aufenthalt. Komfortable Zimmer,
Badeeinrichtung. Morgens und Abends frische
Kuhmilch. [5249.

Pension mit voller Verpflegung je nach
Auswahl der Zimmer 4—6 Fr.

Post und. Telegraph in Staad.

Der Besitzer: Steiner-Bucher.

03SBE0IB
leichr löslicher reiner

<cik* :,Ä:- W. W:?A C A O
Absolute Reinheit.

Vollständigste Löslichkeit.
Stark reduzirter Fettgehalt.

Grösste Ausgiebigkeit.

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [5827

Erzielt Pflanzen von ausserordentlicher,
noch nie gesehener Grösse und Schönheit.
In Post-Collis à 1,50 Mk.

Gustav rMoi-ity.,
5362] Pyrita in Pommern.

in- u. ausländisches

Fabrikat.

Bandest Entredeux, Fabrikat,

reichste Auswahl. [4762

Nähmaschinen,
betrieb. — En gros et en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

G. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleisclilialle

erste setaiz. Gnmiïaarafaliift
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von

Walter Gygax, Fabrikant
5310] in Bleihenbach hei Langenthal.

Muster stehen zu Diensten

Illustrirte Preis-Courante sende franko
über beste [5351

Petrol-Koch-Apparate
nebst passendem Kochgeschirr in grösster
Auswahl

Ii. Huber-Hotz,
Grossmünsterplatz 6' — Zürich.
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Kriestasten der Redaktion.

Hrn/ I. M.-H. m M. Warum sollte

denn der Vater ruhig zusehen, wenn die Tochter
unrichtig und über ihre Verhältnisse erzogen
wird? Er hat nicht nur das Recht, sondern
auch die ernste Pflicht, über diesen Punkt sich

mit seiner Gattin zu verständigen und diese

bestmöglichst zu belehren. Ist aber nicht etwa
die väterliche Eitelkeit gerade groß genug, um
an der modernen Erscheinung des hübschen
Töchterchens Gefallen zu finden und darüber
die Gesundheitsschädigung stillschweigend zu
übersehen? Ganz gewiß verliert die Tochter
von ihrem Liebreize nichts, wenn sie strenge
zur Arbeit angehalten wird — im Gegentheil;
die Schönheit des gaukelnden Schmetterlings
ist nur von kurzer Dauer; das Gefühl der
Befriedigung aber und der Genugthuung, welches

jede nützliche Thätigkeit im Menschenherzen

wach ruft, das verklärt und veredelt
die Züge und erhält jung an Leib und Seele.

Vielfach ZZekümmcrte in K. Sie sind
nicht allein, die leiden, und wenn Sie im
täglichen Leben so wenig davon sehen, so kommt
es lediglich daher, weil die meisten Menschen
auf's Aengstlichste bemüht sind, ihre wunden
Stellen vor den Augen des Nächsten zu
verbergen. Und dies Bemühen hat ja auch sein
Gutes. Oder glauben Sie, es wäre besser,

wenn ein Jeder seinen Kampf und seine
Kümmernisse an die Straße zum Trocknen hängen
würde? Mit Klagen und Jammern werden
schlimme Verhältnisse nicht besser gemacht, im
Gegentheil, dies nimmt uns die Kraft zum
Tragen. Wenn der Mensch sich nur daran
gewöhnen wollte, in der Bedrängniß auf
Diejenigen zu sehen, die noch schlimmer daran
sind, so würde er stets wieder Ursache finden,
dankbar zu sein und sich glücklich zu fühlen.
Es ist wohl wahr, das ganze Leben ist für
Viele ein ununterbrochener Kampf um's Dasein

und es gibt ja Stunden der Entmuthi-
gung und Ermattung, wo man seine Bürde
gerne niederlegen möchte ; aber dem herbsten Tage
folgt ja gerne eine ruhevolle Nacht, die wieder

kräftigt und ermuthigt, worauf man jede
Last wieder leichter trägt. Dies im Allgemeinen.

Wenn Sie nicht ausreichende Geschäftskenntnisse

besitzen und die klare Einsicht in die
bestehenden Verhältnisse, so übertragen Sie die
Liquidirung Ihres Geschäftes am besten einem
zuvcrläßigen Sachwalter. — Es ist oft für
den gesetzeskundigen Mann eine Unmöglichkeit,
seine Sache — und wäre sie die allergerech-
teste — siegreich zu verfechten; was will in
solchem Falle erst eine Frau ausrichten, die
an Stelle logischer Beweisführung nur Thränen

hat? Berathen Sie sich in Ihrem Falle
init einem anerkannt tüchtigen, gewissenhaften
Anwalt. — Ihre geschwächten Äugen waschen
Sie mit Lau ds Oologns oder gutem, altem
Kirschwasser; im Uebrigen dürfen Sie nicht
vergessen, daß ältere Augen das Weinen nicht
mehr ertragen. — Ihren Sohn geben Sie
am besten in private Erziehung, denn eine
bekümmerte, jammernde Mutter ist in solchem
Falle nicht die richtige Autorität.

Frau ßarokine A. in H. Die Büchsengemüse

sind ein ganz vorzüglicher Ersatz für
gedörrte oder eingesalzene Gemüse.

IuLSi-aà.
lVlündlioks Auskuntt über Inserats

gratis. Sekrittllcks
linsragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in ssrankomarksn
beantwortet werden.

8339s Uns demoiselle vaudoiss de donne
famille désirs trouver uns place en gua-
litê d'ouvriers pour saison proedains, dans
uns donne maison de modes de la suisse
orientale.

Ollres sous cbillrs B 8822 U à l'agevcs
de publicité Raassnstà Ä Vogler à
I-ausanns.

î
Lür oins Nackter aus acdtbarer Lamilis,

18 dabrs alt, wslcks in don Bausgssckaf-
ten bewandert ist und das Locken erlernt
bat, wird 2u ibrsr weitern Ausbildung eine
stelle in ein Bsrrscbaktsbans gssucdt, wo
sie Oslsgsnkeit bätte, die franxösiscbs
spracks ?u erlernen und familiär gebal-
ten wäre. Bobn wird vicdt verlangt.

Oskälligs Offerten mit Ailler 8347 nimmt
entgegen die Expedition d. SI. (3347

Vflins bedürftige Berson bittet, ein Mäd-
-t-t eben von vier daliron oder einen Lnabsn
von 2wei dabren an Lindssstatt anxu-
nelrmsn. fö363

Auskunft ertbeilt die Expedition d. IZI.

3361s Mitte septsmbsr könnte bei mir
eins brave srwackssns Nackter eintreten
und unter günstigen Bedingungen die
italisnisoks Lpraoks gratis erlernen.
(O L 8382) dlolrg. Hil 1 vlà ae 1, kkarrer,

?o«ed!av« (Oraubündsn).

sLT^ins Nackter, geübte, üsissigs Arbeite-
B i rin, wünsckt stelle bei einer tack-

kundigen Dalnsnsoknsiderin, um sieb auek
im Auscbnsidsn auszubilden. Oetl. Ollertsn
unter Ailler 8348 an die Lxpsd. f8348

3348s Lin starkes Mädcbsn, wslckos das
Locken und die übrigen Hausarbeiten gut
verstellt, suckt eins stelle auk 1. oder
18. Lextember.

Au erfragen bei der Expedition d. Bl.

Hins Millers Hs-usdältsrill,
gut ompkoklsn, ortakrsn in der Linder-
ptlegs, in allen wsiblicksn Arbeiten und in
der Lücke, suckt für baldigst eins stelle.

Oeü. Ollertsn unter Okillrs 8346 an die
Expedition d. IZI. f3346

8349s Line kleine Eamilis in Lcksllkaussn
wäre geneigt, 2VSÎ geistig üuriiokgeblis-
bens Älädoken im Liter von 7—16 dakren
bei sick aut'üunekmen. sorgfältige, liebe-
volle kllsgs xugssickert und als Ersatx für
die sckuls gswisssnkaftsr Ontsrrickt.

Anmeldungen unter Okillrs kl kl 8349
nimmt dis Expedition d. LI. entgegen.

8ieI!e-Ke8uoti:
5343f Eür ein junges Nädcken, das den
Lindsrgärtnerlnnsnkurs und das Examen
bestanden, entsprscksnds Lnstellung.

Lntragsn gell, unter Ailler 3343 ân dis
Expedition d. LI.

ksaoliiung.
Eür sin Bsnsionat der franxösiscksn

sckweii! wird eins kräftige und arbeit-
same ZZlLczIxxxx gesuckt. Oute Empksk-
lungen sind srfordsrlick. Orossor Eokn.
Oslegsnksit 2ur Erlernung der franxösi-
scben spracke. — Man wends sick an
das Vensionat Honuszr in Lvenokes (Lt.
IVsadt). (8386

Iâàlltzll?6II8Ì0Mt
pornaelion in !.s IVloike

bei Vvsrdon (franxösiscke sckwsix)
Begründet 1872.

Osdisgsnsr ldntorrickt im lflranxösiscksn.
Lngliscken, Musik, Asicknsn, Malen, Band-
arbeiten und IVissensckaftsn. Engliscbs
Lskrerin. sorgfältigste Büsgs bei mässi-
gsm kreise. Beste Bskgrsnxon aus ganx
Oeutsckland, England und der sckwsix.

Brospskts auk IVunsck. (5278

Ds-S AVOKSS

LàiZm- Wà

son in lìeiàsn (IlU.)
versendet nickt weniger als 9 Bkund (4'/-
Lilo) gute neue gereinigte Lettkeâero,
franko, Verpackung gratis, per ktund sn
SS Rx.. SS Rx., Er. 1. 10, 2. —, 2. SS,
S. 2S und 4. —, Finnin per Bfund 2U
kr. S. 20, 4. 7S, S. 20, S. — bis 10. —.

Lukmerksam macks auf die Laumroicke,
lsickts 2ntsnksdsr à 2. —, (4664
klicktkonvsnirsndes wird umgetausckt.

LosàsL
werden elegant und unter Oarantie für
tadellosen Litx scknell und billig angefertigt.

Back auswärts genügt gut sitxsnds
Nallls. — sick empfeklsnd (4784
l'ro.u Sürxs-Nsrsox, Haillsuss,

Bäringstrasss 17, Liirilld.

vWkItbi-àIeîthn iMvll
in vor^ügliokster, starker (Zuslitàt à
48 Ots. per BIIs oder 75 Ots. per Neter
versenden in einzelnen Nstern, sowie gan -

sen Ltüeksn portofrei in's Baus (5164

vettmgkt'H Lo.> àti-ilk., lük-ioti.
L. Nuster-Oollsetionen bereitwilligst

und neueste Alodebilder gratis.

^au8ka>tung88eku>e

Lkginn des àlisten Viki-teljûbàrses
(B 1296 S) 3- Oktober. (8383

Svlàsus I»lsàûi11s!

'VVsItllusstelluiiA àtwsrpsn 1885.

8NclN^R0 ê

<8VI88W

Hermann Kill!
VMàr -UeiànànZ

KSt. (S308

cttocoi./wc

Ksrantirt wssebäckte bedruckte

vretonns-korts nnâ 2sxdir» in vor-
silgliekstsr tZualitât à 2V 0ts. per 211s
oder 4O Ots. per Nstsr versenden in
einzelnen Netern, Roben, sowie ganzen
Ltueken portofrei in's Baus (5161
lZettingei' 6- Lo. ventrà., ^ül-ioti.

8. Nustsr-Oolleetionen bereitwilligst
franco u. neueste Nodebilder gratis.

BekuksBsilung Luden stotternde
Linder Luknakws bei einem 2üri-
cksriscken Bekrsr. (8387

swptiöblt
lii pk, Aüried,

ggtzgj 6 LelriÄäircls 6.

WiàbiK ftlr>

Line Bartis LleoR- unâ Rinpker-
Aesvdirre, bestskend in: kupfernen
Lêssêln, Lortênblêllksn, sckwar?en und
weissen lortênàgêll, grossen und kleinen
Lisizuit- und Bügslboxk-kormsn, sowie
Lllsstscksr aller Lrt u. s. w. sind billig
2u verkaufen. (8388

Bäksres bei der Lxpsdition d. BI.

M lîliiiiMlichllàr!
iàkle ö!i

Voàr^stoKs,

MMMSB
?W8iW M Kkàràii

8 Minuten obsrkalb der Laknstation

8taaä bsi lîoi'sotlaeli.
Bracktvolls Lussickt auf das Lodsnsee-

kanorama. Von IVeinbergsn und grossem
Obstpark umgebener, rukigsr, angsnskmer
áukentkalt. Lomkortabls Aimmsr, Lade-
sinricktung. Morgens und Lbsnds friscks
Lukinilck. (8249

Bsnsion mit voller Verpflegung je nack
Luswakl der Aimmer 4—6 Lr.

?c>st und Islsgraxk in Ltaad.
Dm- Lösitüsr: l8tsiner-I!uc;Iivr.

Isiolif lozlicliel- l-eins»'

M ^ ^ ^
' ^ ^

Absoluts Ksinbsit.

Vollständigste I.öslicbl<elt.

8tark reduxirter Lettgebalt.
Grösste Ausgiebigkeit.

In alien bsdeutendsren Konditoreien,
8pe?ereien eto. erbsltlieb. (5327

Lrxisit?llan2en von ausserordentlicksr,
nocb nie gsseksnsr Orösss und Lckönbeit.
In Bost-Oollis à 1,00 UK.

< Ì Ii^tü v
8862j in kommsrn.

in- n. ausländi-
scbss Labrikat.

^Hàsàx, Kbri-
kat, rsickste Lnswakl. (4762

ö7nd-?Ln!-
betrieb. — Ln gros st en detail.

I». Hâ. 7Va.rtilis,QQ,
8t. Ballen, vis-à-vis Bôtsl stisgsr.

K. II. Uiiiiàli, Xliritll
vis-à-vis der ^Isisâbslle

M àit kNMMMÄ
liefert (4789

üile in der Emilie nötbigen Oman»!-
ks.brilxg.te in guter u. billiger Wusre.

kür Bemden, Beintücker, Lissenanxügs,
Niscbtücksr, ssrvietten, Nascksntücber,
Band- nnd Lücbsntücbsr etc. wird in
beliebigen Huantitäten abgegeben von

>V :i It> ,- Labrikant
8316s in Lleillbllbilell bei Langsntkal.

Il/Iustsr sieben xu visnstsn!

Blnstrirte Brsis-Oourauts sende franko
über beste f335l

petkoi-Koeti-^ppai-ate
nebst passendem Loodgesokirr in grösster
LuswakI

I!. I Iiilx i -I
Orossmünsterxiatx 6 — 2i1r1và.



St. Ballen. „Den taten Erfolg Italien diejenigen Inserate, ielcne in die Hand der Frauenwelt gelangen." IX. Mrgang,

Suppen- und Speisewürzen (Bouillon-Extracte) ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten
Speisen zu einem wirklichen Tafelgenuss. Momentane Herstellung ohne jede andere Zugabe einer unvergleichlich kräftigen Fleischbrühe
durch einen kleinen Zusatz davon zu heissem Wasser. Purum — für reine Kraftbrühe ; fines herbes — vornehmlich zu Würze und zu bouillon
à la julienne; concentré de truffes du Périgord — hochfeine Saucenwürze. — Feine Suppeninohle. Kombinationen der besten
Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. Leguminosen. Einziges Produkt
mit vollständig gesprengten Zellen. — Zu haben in allen bessern Colonial-, Delicatesswaaren- und Droguerie-Geschäften. (M 5815 Z) [5283

ernerleinwand, anerkannt schönstes und solidestes Fabrikat,
g'latt und façonirt, in jeder Breite und Qualität, zu Orlginal-
fabrjkpreiscn. (H 3274 Z) [5341Mineralbad Andeer.

1000 M. ii. M. Et. Grraubünden. Spliigenstrasse.
5267] Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
der Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). (0 F 4873)

Post- und Telegraphenbüreau im Hause. Pensionspreis Fr. 5. Zimmer von
Fr. 1 an. — Kurarzt: Charles Contât. [5267

Wittwe F ra vi.

Mineral- & Soolbad Muri (Kl.

Pensionspreis (Zimmer inbegriffen) 4—6 Fr.; für Familien
besondere Aceomodements.

5216] Vorzügliches Wasser und anerkannt reine Luft, sowie die Gelegenheit,
dieselbe auf herrlichen Spaziergängen am Lindenberg und in den grossen Waldungen
der Ebene zu gemessen, machen Muri ebenso geeignet als Luft- wie als Badekurort.
Soole von Rheinfelden. — Kurarzt: Dr. B. Nietlispach. — Fuhrwerke nach
Affoltern. Prospekte und nähere Auskunft ertheilt : (0 4506 F)

A. Grlaser-.
Eisenbalm station
Kiesen oder Tlinn. Bad Schlegweg.

Telegraphen- und Post-

bürean Heimenscliwand.

Eröffnet seit SO. Mai.
Die seit anno 1540 bekannte Heilquelle gehört (laut Analyse) zu den stärksten

Eisensäuerlingen der Schweiz. Ausgezeichnet gegen Rheumatismen, Magen- und
Brustkrankheiten, Blutarmuth, Kopfschmerzen und für Erholungsbedürftige etc.
Neu eingerichtete Etablissemente. Gute Küche und hillige Preise. (Milchkuren.)
Zwischen schönen Tannenwäldern, 1000 Meter über Meer gelegen. Auf 10 Minuten
Entfernung schöne Aussicht auf die Alpen. — Es empfiehlt sich bestens

5280] (H2314T) Der Eigenthümer : Frd. Schaffer.

Töchter-Institut zum rothen Hans
in Verbindung mit der

Kunst- & Frauenarbeitsschule Reutlingen (Wiirtteinl).)

Beginn des nächsten Kurses: 15- August.
5336] Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,
wissenschaftlichen Fächern und allen Arbeits- und Haushaltungskursen.
(Französische, englische und italienische Konversation.) Sorgfältige Erziehung und
liebevolle Pflege. Freundliches Familienleben auf christlicher Grundlage. —
Schöne, gesunde Lage. Für ausschliessliche Arbeitsschülerinnen ermässigter
Pensionspreis,

Zu näherer Auskunft sind gerne bereit die Herren Oberkonsistorialrath
Dr. v. Burk, Stuttgart; Dekan Stirm, Reutlingen; Frau Professor Weher,
Tübingen; HH. Ständerath Zweifel und Oberstlieutenant Gallaty, Glarus;
Landrath Pfeiffer, Pfarrer Pfeiffer und Fabrikinsppktor Dr. Schüler, Mollis,
Glarus; H. Eidenbenz, Rämistrasse, Stadelhofen, Zürich; sowie Eltern von
Zöglingen.

Prospekte durch die Vorsteherin : Frl. Beg'Iinger.

Anzeige.
4145] Die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft hat an
den letztjährigen internationalen Ausstellungen in

Antwerpen Paris
das Ehrendiplom, das Ehrendiplom,
d. h. jeweilen die höchsten erreichbaren Auszeichnungen

erhalten.
Die Davis-Sewing-Machine Co., London, Aldersgate-Street 24.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertical-Transportirvorrichtung ist immer noch die einfachste von
Construction, die bequemste im Gehrauch, die vielfältigste in Leistung, unerreicht
in Solidität, unübertroffen hinsichtlich ruhigem, leisem und schnellem Gang,
transportât sicher und wird durch dieselbe die Arbeit zum Vergnügen.

Generalvertreter für die Ostschweiz, inclusive Kanton Zürich,
Schaffhansen, Thurgan, St. Gallen, Appenzell, Graübünden, Glarus, Schwyz, Zug,
Luzern, Uri und Aargau:

A. Rebsamen, Nähmaschinenfabrik, Riiti (Zürich).
Vertreter für Stadt und Bezirk Zürich:

Hermann Gramann, Münsterhof 20, Zürich.

Kochschule zum Erni-Haus
Zeltweg 5 Zürich Zeltweg 5.

Hiermit zeigen den geehrten Damen ergebenst an, dass der erste Herbstkurs
am 22. August 1. J. beginnt. Sehr günstig, um das Einmachen der Früchte zu
erlernen. (O F 5344) [5354

Frau. Engelberger-Meyer.

B Hz. Nordmann, 12 Lowenstrasse, Zürich.
Muster-Collectionen auf Verlangen franko zur Einsieht.

Pfaff Nähmaschinen.
Beliebteste Familien- und Handwerker-Nähmaschinen.

Neueste Verbesserung.
Vollständig geräuschloser Gang.

Ein Fabrikat erster Güte und
Vollkommenheit, mit vielen bewährten Verbesserungen

und einer Ausstattung von
hervorragender Schönheit und Gediegenheit. — Die
wichtigen reibenden Theile sind aus bestem
Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Abbildungen und Beschreibungen auf
5274] Verlangen. (H 2732 J)

Man lasse sich nicht durch minderwerthige
Nachahmungen täuschen.

G. M. Pfaff, Mlmiascliiiienfabrik,
Kaiserslautern, Rheinpfalz.

oo
S oc
«3

rs
ü Ö
Ö ®
® Ä
a

OO
to
co

©
5 *
© +=

miM ï'Àtm

Spécialité de Chocolat à la Noisette.
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L. Schweitzer, St. Gallen.
Magazin für Damen- und Kinder-Garderobe.

Lager in Stoffen und Garnituren jeder Art. Paletots.
Regenmäntel. Costumes, Horgenklejder. Jupons. Tricot-Taillen.

5255] Echarpes. Corsets, Tournures.
Anfertigung nach Mass unter Garantie eines modernen, passenden Schnittes.

g. Brnpbacher, Zürich.
Speciality : Complete Kleinkinder - Ausstattungen.

«g 4836] Man "beliehe Prospekte zu verlangen.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
4776] Nef & Baumann, Herisau.

Wegen Raummangel mussten Inserate
verschoben werden.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

8t. kà „à LMle!âii ijiklkiiìWii lii^llllie. Ukllîdk in âik HMâ àkr krllllkllvkii II. M»
rrrrâ 88^><z!««z II!<>rri11<>ir-I11l^t,:rrrt<:) srmöKliebsn àie Zrösstsn Drsparnisss, maebsn àie sinkaebsten

Lpêissll ?n einem virkliebsn DakslAsnnss. Momentane DerstellnnA obng jeào anàerg Angabe einer unvsrglsinkliok kräkti^sn DIeisebbrnks
ànreb einen kleinen Ansat? àavon ?n beissem Wasser. Dnrnm — knr reins Xraktbrübe; knss bsrbes —- vnrnebmlicb ?n Wnr?s nnà ?n boniilon
à In Julienne; oonoentrs às trnkkes àn Derixorà — bocbkeino 8anesnvür?s. — Z?'«!,»« ^iiij>^>,i>iir,î>î< Ilombinationsn àer besten
Dnlssnkrnobts wit anàsrn 8nppsneinlaAsn, vie Ornnsrbs mit OriàsnA, Oolàerbs mit Dois n. a. ZK.<ZA>»ir»1»rc»«sir. Lin?i?es Droànkt
mit vollstanàiK xesprsnAtsn AsIIen. — An babsn in allen bessern Oolonial-, Dslieatessvaaren- nnà vroAnsris-Ossobâktsn. (M 5815 A) (5283

ernerlsinivanâ, gllvrkgunt sâàtes unc! soliässtos labrika-t,
sslgtt um! kgs.oiiirt, iir loäor Ilroito uuä (^uglitgt, ^u
ti,î»i îlij»i « î^« «>. (II 3274 7^) >(5341Riueralbaâ ààeer,

ìM U. iì. m. Xì. ^r2,uNuäsri. 8plûs'àà88ll.
526?! DisenkaltiAS O^pstberms à Lrnst- nnà Ma^enkranks. Hen sinAsricbtote
Dissnmoorbâàsr bei 8ebvaebs?ustânàsn. Ràsnàs 4nsilnAS nnà Walâpartien in
àer Habe (Viamala, Dokâa, ?i? Lsvsrin etc.). 4873)

?ost- nnà ltelexrapbenbürsan im Danse. Dsnsionsxrsis Dr. 5. dimmer von
Dr. 1 an. — Dnrar?t: Lbs-rlss Loutat. (3267

VittvVL i'iilVl.

IVlinvi'al- â 8oolb^ IVIui-i N
?en8Ìon8preÎ8 (Animer rudsArrà) 4—6 I I ; à' I'amilieu

desoutleie ^.eenmvàemeà.
52161 Vor?ügliebss Wasser nnà anerkannt reine Dnkt, sovis àis OslsAsvbeit, àie-
selbe ank bsrrlieben 8xa?isrgäoAsn am DinàsnberA unä in àsn Zrosssn WalànnAen
àer Dbens ?u ssnissssn, macben Mnri ebenso ^ssi?nst aïs Dnkt- vis als Laàsknrort.
Lotis von ûìlàkslàsv. — Lnrar?t: Dr. R. IkistI1sx»g.vd. — Dnbrvsrks nacb
4kko1tsrn. Drosxskts nnà näbsrs ^nsknnkt srtbsilt: (0 4366?)

Lissndà station
kioson oàor IIinn. Ds.à. Lclils^iiVêA.

IrlrZi'ichtril- imà l'ast-

diiità» Ileîilièiiselivviliul.

I I l- <> t t ,» «» l ?»i <' ï I î». ?>l:» i.
Dis seit nnno 1546 bsknnnts Lsilgnsiis Asbört (Innt ànni^ss) ^n àsn stärksten

LissnsîmeriinAsn àer 8ebvsi^. ^ns^s?sieknst AS^en HbêllM-ltlSMêN. HàZSll- Ullà
Zrustkraukksiisli, Llutsâuìd, ^lixlsebmer^sii nnà lür Hrkvlungslisciiirktigs etc.
Hen sinAsriebtsts Dtâdlisssmsnte. Oute üüeks nnà billies Dreiss. (Äiiebkuren.)
2viseben scbönsn ?s.nnenvAàsin, 1666 Nstsr über Nesr Asle^sn. ^nl 16 Minuten
DntkernnnA sobövs Aussiebt nul àis Llpsn. — Ds smxâsblt sieb bestens

52861 (D2314?) vsr üüZsiäümei': ?rà. Loks-tker.

lôelià-Iàitiit îiiiii ràil llîiiiz
iu VerbiuàuuA mil àsr

Ruà- L. ?rÂueuàsîtLLà1s (NMkllà)
kkAÍNN s!e8 »!lU>i8l6Il XiII'868 : 13.

33361 Ornnàliober Dnterriebt in 8prs.eben, Musik, Asiobnsv, Malen, visssn-
sebaitlieben Dâobsrn nnà alien àrbsits- nnà Dansdaltnn^skurssn. (?ran-
?ösisoks, en^lisobs nnà italisnisobe Conversation.) 8orAkalti^s Dr^isbnnA nnà
liebevoll» ?âsAê. Drsnnàliebes Damilisnlebsn ank ebristliober Ornnàla^s. —
8clàs, xesnnàe Daxe. ?ür aussebllêsslivbê àbsitssllbûlsririllêll srinässiZtsr
ksiisivnsxrêis.

An näbersr 4nsknnkt sinà Asrns bereit àis Herren Obsrkonsistorialratb
Dr. v. Lurk, 8tnttAart; Dekan Ltirm, Rentlinxsn; Dran Droksssor ^êbsr,
InbinAsn; DU. 8tâvàsratb 2vêiîê1 nnà Oberstlieutenant Oiarus?
Danàratb ?keiNer, Dkarrer?ksiKer nnà Dabrikinsxektor Dr. Lebulsr, Mollis,
Olarus; n. HiàsubêllT, Dämistrasss, 8taàslboken, Anrieb; soviê Litern von
AoxlinAen.

Drospekts ànreb àis Vorstsbsrin: ?r1. LSAàillAer.

41451 vis Vs.v1s-l?s.dili»svliillvil-0essll8ebakt bat an
àsn làtlabrixen internationalen àsstsllnnZ'sn in

6îì8 ükrenäiploM, Ä1I8 ûlirenâiplom,
à. b. Isvsilen âio d.övdston erreivd1,g.reii^lis!lis1vd-
ilurlAvo. erbalten.
Dis Davis-LsivinZ-Uasdilis llo., Donàon, IlâsrsNts-Strset Z1.

Vie Heus VavÌ8-^'àma8àiiì6
»lit Vertios.1-?rs.iisxortirvorrivIitrliiA ist immer noeb àie sinkaebste von
Oonstrnoìion, àis bequemste im Oebranob, àis vielkalti^sts in DsistnnA, nnsrrsicbt
in Loliàitât, nnnbertroiken binsiebtlicb inbiZem, leisem nnà sebnellem OanA, trans-
xortirt sieber nnà virà ànreb àisselbs àis Arbeit 7nm Vsr^nnAen.

Osnsralvsrtrstsr kür àis Vstsvàîvls, inclusive Xanton Aüricb, Lcbakt-
bansen, ?burMn, Lt. Oallen, L.xxon?s1l, óranbnnàsn, Olarns, Lcbvx^, AnZ,
Dn?srn, IIri nnà áargan:

A. kîeb8Smen, ^àiil^Lodiiisiifàiì, kîûii (àiell).
Vertreter kür 8taàt nnà Bezirk Anrieb:

Hermann dramanu, Nüuslsrbok 20, Xûrirîi.

Loàsoliulk 2UIN Urni-HàiiL
^ellvvoA 5 Aürii l» ^s1t^6A 5.

Hiermit ^sîAên àsn Assbrtsn Damen srAsbenst an, àass àer erste Derbstkurs
am 22. àgnst 1. 7. beginnt. 8sbr AnnstiZ, nm àas Dinmaeksn àer Drnebte ?n
erlernen. (0 5344) (5354

14n «:II> « i ^< i'-!>l« .V« r r».

ö Us. Roi'llmîìUZi, 12 làonLwlsslî, /üi illi.
Ail8tei-llül!«eti«»kii 3»! VviIàiiAtii àà /in kliii^ielit.

?à5 Hàà2.2àeD.
Lslislztssts ?nmilisii- miâ Hàriâ^veàsr-XâliiiiÂLàiiisii.

Ueiieà VeihesseruiiK.
Vollstänliig gsl'äu8eiilo8ki' Lang.

Lin Dabrikat erster Nnte nnà Voll-
kommsnbeit, mit vielen deväbrten Vsrbssse-
runAen nnà einer àsstattunA von bsrvor-
raZenàer Lebönbeit nnà OsàisAenbsit. — Die
viobti^en reiksnàsn Dbsile sinà ans bestem
8tabl Assebmisàst, niebt ASKvssen.

Ttbbilànvgên nnà Lssebrsibniigsll ank
52741 VàllZsn. (D 2732 à)

Man lasse sieb niobt ànreb minàsrvsrtbÍAS
blacbalrmnnAsn tänsebsn.

ZZ-. ZM. NkmaRliiiiWfàbrili,
êì>îîtiiîi»» ss,

«r
>»
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Lpsàlits clö L1ioc!o1g.t à la Noisotìs.

Lompgki^

fleisek-kxti'got
I ^venn jsciei' lopf
lü?' 2öül11 semens-lug

— ôî î. r4
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Leliweike!-, 8t. Kallen.

Ult^aà kür Damen- unâ Ikilìâer-Kîìrûerià.
Ilü^sr in 8totkvu unä Lîarvituren isäer ^rt. l'alulot«. ke^en-

inävtel. 0v8tnme8. UorZenIileiller. .Iuxon8. 1rie0t-1g.illen.
52551 Üeliarxs8° dor8kt8. ?vnrnure8.
L.nIsrIiZuuA ilück Nass uutsr (Zg.rg.ntis siues moäsrnsii, pssssnäsn Lelmittss.

g. Zîrttpdneàr. Kàd.
8ptti»Iitàt: («mplà k!tiàiiiàr-InWt»ttWK«ii.

Z 48361 àn Ilslislzs ?rc>Zxsi:ts 2u vsànAôn.

— VoâK.^sîoà —
eigenes unà englisoil fààt, crème uilà weiss in grösster àswàl liekert
billigst ägg ilirlesux-Kesoiiäft voir — Nüster krauoo —
47761 Fek â Vaumann, lleràu.

IVe^ei» Iî:riii>ii>i!>i>ri< > i>iii8i8tvi» Ii>8e>!»(<> vei»
«el»»l»vii ivv»<I«n.

Druck unà Vsàg àer M. Llâiru'sckôn Duckàruckerôi in Lt. (ZaIIen.
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